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100 Jahre jung 

1887 - 1987 

UULJ[I] 
~ 

Liebe Ehemalige, Eltern und Freunde des Math.Nat.Gymnasiums! 

Am 27.04.1987 wird unsere Schule 100 Jahre alt. Aus diesem Anlaß 

findet nicht nur am Ende des Schuljahres vom 06.07. bis 

12.07.1987 eine Festwoche statt, sondern zu diesem Anlaß ist auch 

die Herausgabe einer gut 200 Seiten starken Festschrift vorgese~ 

hen. 

Damit diese relativ teure Festschrift zu einem akzeptablen Preis 

an Schüler, Eltern, Ehemalige und Freunde des Math.Nat. abgegeben 

werden kann, sind wir zur Deckung der Herstellungs- und Druckko

sten dringend auf Spender angewiesen, die bereit sind, gegen 

Nennung ihres Namens in der Festschrift, einen möglichst drei

steiligen Betrag unter dem Stichwort "Festschrift" auf das Konto 

des Fördervereins (47 530 bei der Stadtsparkasse Mönchengladbach) 

zu überw~isen. Die Spende ist steuerlich absetzbar. 

Für Rückfragen stehe ich gerne zur Verfügung. 

Vielen Dank! 

Schafhaus 

• 

• 

VORWORT 

Der Unterricht ist eine der tragenden Säulen schulischer Arbeit. 

Über ihn zu berichten, wird in der im Jubiläumsjahr 1987 erschei

nenden Festschrift der geeignete Ort sein. 

Ein Schulbericht ist ein Rückblick auf das abgelaufene Schuljahr. 

Er darf sich deshalb mehr denjenigen Bereichen schulischer Arbeit 

widmen, die mit dazu beitragen, daß Schule auch Lebensraum ist -

ein Lebensraum, der nach außen hin nicht in Art einer "padagogi

schen Provinz" abgeschlossen, sondern offen ist. 

Der vorliegende Schulbericht legt Zeugnis ab für die Lebendig

keit, die Aufgeschlossenheit, die Vielseitigkeit des Schullebens 

in unserem Math.Nat.Gymnasium. 

Dank gilt allen Autoren für ihre lebendigen Berichte, Herrn Pauly 

für die Gesamtredaktion, Herrn Endres, Herrn Peters und Frau 

Schoofs für die graphische Gestaltung, dem Förderverein für die 

Finanzierung. 

Oberstudiendirektor 
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TERMINÜBERSICHT BIS ZUM ENDE DES SCHULJAHRES 1986/87 

Allgemein 

Mo 22.12.1986 bis Mi 07.01.1987 Weihnachtsferien 

Sa 24.01.1987 Tag der offenen Tür 

Fr 30.01.1987 Zeugnisausgabe 

Fr 27.03.1987 15.00 - 18.00 Uhr und 
Sa 28.03.1987 09.00 - 12.00 Uhr Elternsprechtag 

Mo 06.04.1987 bis Sa 25.04.1987 Osterferien 

27.04.1887 Gründungstag des 
Math.Nat.Gymnasiums 

Fr 01.05.1987 bis So 10.05.1987 Wanderwache 

Fr 15.05.1987 bis So 17.05.1987 Fünf-Länder-Treffen in 
Valkenswaard/NL 

Sa 06.06.1987 bis Do 09.06.1987 Pfingstferien 

Mo 06.07.1987 bis So 12.07.1987 Festwoche 

Mi 15.07.1987 Zeugnisausgabe 

Do 16.07.1987 bis Mo 31.08.1987 Sommerferien 

Abiturprüfung 

Do 26.03.1987, 
Mo 30.03.1987 und 
Mi 01.04.1987 

schriftliche Abiturprüfung 

Di 12.05.1987 bis Do 14.05.1987 Abiturprüfungen 4. Fach 

Mi 03.06.1987 bis Fr 05.06.1987 mündliche Abiturprüfungen 
1. - 3. Fach 

Fr 26.06.1987 Entlassung der Abiturienten 
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2. 
2.1 
2.2 
2.3 
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3. 
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4. 
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5. 
5.1 
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I N H A L T S V E R Z E I C H N I S 

VORWORT 

TERMINÜBERSICHT 
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Studienreferendare 
Lehrerrat 
Fremdsprachen-Assistentin 

DIE SCHÜLERSCHAFT 
Klassenzahl 
Schülerzahl 
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Klassenstufe 5 
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Mitglieder der Schulkonferenz 
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1. DAS KOLLEGIUM DER SCHULE 

1.1 Im Schuljahr 1986/87 setzt sich das Kollegium wie folgt zusammen: 

01. 
02. 
03. 
04. 
OS. 
06. 
07. 
08. 
09. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 

38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 

45. 
46. 

' 4 7. 
48. 
49. 

Schafhaus, Werner OStD M CH 
Adam, Dr. Günter OStR D GE 
Adler, Peter Ang KU 
Bongartz, Agathe HS-L' M PH 
Borkowsky, Gerd · SpL SP 
Brockers, Wolfgang Sek.I-L GE SP 
Dercks, Gottfried OStR L GE 
Drüeke, Norbert StD E EK 
Eckert, Egon StR EK D 
Endres, Heribert StR KU 
Engartner, Helmut StD CH SP 
Eube, Eberhard StR PH M 
Fidora, Udo OStR SW E 
Fischer, Gunter StR M PH 
Foitzik, Ursula StR' D F 
Frings, Martha Ang MU BI 
Fuchs, Margret StR' M PH 
Gaidetzka, Sabine SI+II-L' ER D 
Gellißen, Marlies Sek.I-L' SW GE 
Goebel, Angela StR' BI CH 
Haber, Detlef StR BI E 
Hackemann, Klaus StD E L 
Hecht, Dieter OStR M PH 
Heerstraßen, Doris Sek.I-L' D KU 
Heitmann, Dr. Dieter OStR E SP 
Hellebrand, Helmut OStR SP M 
Hurni, Schwester Bernadette KR 
Jacobs, Heinz-Theo StR M EK 
Jedowski, Ludwig StD MU E 
Johnen, Rita StR' PA F 
Junghanns-Nolten, Doris StR' BI SW 
Kaspers-Köth, Monika StR' BI PA 
Klug, Dr. Hans OStR PH CH 
Kluttig, Angela StR' PA SW 
Kolvenbach, Jürgen StD M PH 
Kostrzewa, Hans Jürgen StD M PH 
Kremer, Herbert StD BI L 

Leide, Erich 
Lipa, Christine 
Meier-Trautvetter, 
Meiners, Heinz 
Müller, Irmgard 
Neumann, Beate 
Pauly, Heinz Jürgen 

Peters, Eckart 
Peters, Herbert 
Pispers, Raimund 
Plein, Walter 
Prinz, Anita 

OStR 
Ang 

Norbert StR 
SpL 
StR' 
StR' 
StD 

OStR 
StR 
OStR 
SpL 
StR' 
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M SP 
KR RU 
KU 
SP 
F E 
E EK 
F SP 

CH EK 
E PA 
L PL 
SP 
KU 

Schulleiter 

Fachltr.EK am Bez.Sem. 

Fachleiter KU 
Fachltr.CH am Bez.Sem. 

Fachleiter SW/PK 
IF Tutor Lehrerfortb.IF 

Vertr. des Schulleiters 

Beauftr.f.d.Sprachlabor 
IF Fachleiter IF 

Fachleiter MU 
Fachleiterin PA 

Fachltr.D am Bez.Sem. 
Projektltr. Oberstufe 
Projektltr. Erprob.St. 
Verwaltungs-StD 
Beauftr.f.d.Stundenplan 
verstorben am 18.10.1986 

Fachleiterin F 

Projektltr.diff.Mittelste 
Beauftr.f.intern.Kontakt 

Fachleiter PL 



50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 

69. 
70. 
71. 
72. 

Rohn, Gerhard 
Rumpel, Dr. Peter 
Schäferhenrich, Bernd 
Schäferhenrich, Ursula 
Scherger, Bernhard 
Schmidt, Sigrid 
Schmitt, Gerhard 
Schmitz, Manfred 
Schöngen, Wilhelrn 
Schotes, Dr. Hans Alb. 
Schummers, Wolfram 
Sieberath, Michael 
Simon, Gerd 
Sobizack, Anne 
Sontag-Hasler, Karin 
Szilasi, Gyula 
Tipp, Hans 
Ungerechts, Alfons 
von 'tiachtendonk, 
Dr. Nagdalena 
Waldhausen, Reiner 
Weinberg, Bernd 
vJeiner, Petra 
\'leis, Karlheinz 

73. Willems, Paul 
74. Wilms, Dr. Manfred 

StR 
Pfarrer 
OStR 
OStR' 
OStR 
OStR' 
OStR 
StR 
StD 
ÖStR 
OStR 
OStR 
Sek.I-L 
StR' 
StR' 
SpL 
OStR 
OStR 
OStR' 

OStR 
StR 
Sek.I-L' 
StD 

StR 
OStR 
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GE D 
ER 
D EK 
D F 
D KR 
D E 
D L 
EK GE 
PH M 
GE L 
M PH 
D KR E 
BI EK 
F SP 
GE E 
SP 
F EK 
M PH 
CH 

E SP 
E EK 
KU GE 
E SP 

D PL 
BI CH 

Fachleiter GE 
Fachleiter ER 
Fachleiter EK 

Fachleiter KR 

Svl 

Fachleiter L 

Fachleiter D 

Fachleiter SP 
Sammlungsltr. AV-Medien 

Fachleiterin CH 

Fachleiter E 
Mentor Referendare 

» 

1.2 Studienreferendare 

01. Albertz, Willi D PL Sekundarstufe II 

02. Bodrnann, Ernst-Michael CH KR Sekundarstufe II+I 

03. Geiser, Britta BI GE Sekundarstufe II+I 

04. Inderfurth, Michael M PH Sekundarstufe II+I 

05. Lennartz, Gertrud BI EK Sekundarstufe II+I 

06. Michel, Heinz BI CH Sekundarstufe II 

07. Teepker, Kar in D E Sekundarstufe II 

08. Terhorst, Sibylle D KR Sekundarstufe II+I 

09. Thon, Klaus GE SP Sekundarstufe II+I 

1.3 Lehrerrat 

In der Lehrerkonferenz vom 18.09.1986 wurden in den Lehrerrat für 
das Schuljahr 1986/87 gewählt: 
Herr Jacobs, Herr Kostrzewa, Herr Pauly, Herr E. Peters und Herr 

Schäferhenrich 

1.4 Frerndsprachen-Assistentin 

Ich heiße Franceise Ouvrard und ich komme 
aus Frankreich. Ich studiere Germanistik 
an der Universität von Poitiers. Ich wohne 
in einem kleinen Dorf, 100 Kilometer ent
fernt vorn Meer. Ich habe eine Stelle als 
französische Frerndsprachenassistentin arn 
Math.Nat. bekommen. Ich bin hier, um mit 
den Französischlehrern zu arbeiten und um 
die deutsche Sprache zu lernen. Ich habe 
Deutsch 4 Jahre an der Universität und 5 
Jahre arn Gymnasium als 2. Fremdsprache 
studiert, aber ich muß meine Aussprache ·. 
verbessern. Ich freue mich, das ganze 
Schuljahr hier zu bleiben. Ich kann Land 
und Leute besser kennenlernen. 
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2. DIE SCHÜLERSCHAFT 

2.1 Klassenzahl 

Im Schuljahr 1986/87 sind in den Klassenstufen 5 - 10 20 Klassen 
eingerichtet. Bei Umrechnung der Schülerzahl in der differenzierten 
Oberstufe ergeben sich weitere 20 Klassen. 

2.2 Schülerzahl 

Die Gesamtschülerzahl beträgt z.Zt. 895, davon 507 in den Klassen
stufen 5 - 10 und 388 in der Oberstufe. 

2.3 Abiturienten 1986 

Bach, Dirk 
Becker, Petra 
Beeker, Michael 
Belitz, Britta 
Biermanns, Ralf 
Bleyens, Mare 
Bößem, Mario 
Bovelett, Hans Gert 
Brögger, Sabine 
Brosch, Marion 
Bruß, Claudia 
Burkhardt, Beate 
Clark, Jenny Lee 
Cleuvers, Michael 
Eichelmann, Holger 
Elsner, Uwe 
Emser, Sabine 
Felder, Klaus 
Felderhoff, Kersten 
Fleischer, Martina 
Fröhlings, Eva-Maria 
Fröls, Elke 
Gamm, Stephan 
Geisler, Ants-Achim 
Gerhards, Dirk 
Gerresheim, Bernd 
Gotzens, Markus 
Gregorius, Oliver 
Großschopf, Marion 
Gütges, Achim 
Gutzke, Jörg 
Haase, Horst 
Hagmann, Daniel 
Hanrath, Vitus 
Hartung, Christoph 
Heerstraßen, Frank 
Heilmann, Petra 
Hiller, Claus-Dieter 

Hintzen, Gert 
Hoß, Frank 
Imberg, Alexander 
Janhsens, Thomas 
Jimenez-San Bernabe, Maria 
Jülicher, Horst 
Kaeding, Jörg 
Kames, Daniel 
Kastrup, Thilo 
Kemper, Stephan 
Klinge, Ulrike 
Kloeters, Ursula 
Knoben, Ulrich 
Kögler, Jochen 
Kühne, Christoph 
Küppers, Petra 
Küster, Dirk 
Kuhle, Anke 
Lach, Thomas 
Lackner, Bernd 
Langner, Stephan 
Lehfeld, Armin 
Leitsch, Dominik 
Lemmen, Jürgen 
Leusch, Thomas 
Lindemann, Anke 
Lorenz, Sabine 
Mertens, Bernd 
Mertens, Birgit 
Mertens, Carl 
Montilla y Oliver, Josefa 
Müller, Heiko 
Neuendorf, Jens 
Nüßer, Willi 
Oßenkamp, Klaus 
Oude-Hengel, Rainer 
Palumbo, Michael 
Pauseback, Griet 
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Pauseback, Maren 
Pesch, Burkhard 
Pesch, Ingeborg 
Plank, Roland 
Plutta, Wolfgang 
Pungartnik, Wolfgang 
Rebig, Klaus 
Rütten, Uta 
Sabah, Bel':liye 
Schaller, Kordula 
Scheid, Andrea 
Scheulen, Andreas 
Schimanski, Jürgen 
Schippers, Christoph 
Schmidt, Ralph 
Schmölders, Martin 
Schnabel, Volker 
Schnödewind, Thomas 
Schorr, Frank 
Schröders, Martin 
Schulz, Jens 
Seidel, Markus 
Serafiniak, Birgit 
Sommer, Stefan 
Sorbo, Mario 

Stephan, Birgit 
Stevens, Bett.ina 
Stockmanns, Claus 
Strützke, Hans Jörg 
Stübner, Thomas 
Taghawi, Moharnrnad 
Thoenes, Stefan 
Tillmann, Jens 
Tillmanns, Robert 
Tinschert, Thomas 
Tivas, Jörg 
Ungerechts, Ralf 
Villari, Tino 
Vitz, Ute 
Wassen, Erik 
Wennmacher, Oliver 
Wiedenfeld, Jutta 
Wierdemann, Frank 
Wilms, Klaus 
Wirnrner.s, Manuela 
Windgassen, Horst 
Wurzel, Andre 
Zech, Andrea 
Zehrtisch, Oliver 
Zowislo, Thomas 
Zwick, Petra 

9 



2.4 Klassenstufe 5 

Zum Schuljahresbeginn traten folgende Schülerinnen und Schüler neu 
in das Math.Nat.Gymnasium ein: 

Klasse: Sa 
Klassenleitung: Frau Neumann 

Bocks, Marion 
Bongartz, Johannes 
Daum, Marcus 
Drever, Mark 
Franck, Bastian 
Fritzen, Stefan 
Höfener, Sebastian 
Hoff, Nadine 
Jansen, Ilka 
Jörg, Martin 
Kiczan, Marius 
Moll , Alexander 

Klasse: Sb 
Klassenleitung: Herr Haber 

Balasubramaniam, Ragavan 
Balasubramaniam, Tharsiny 
Becker, Sascha 
Bode , Carsten 
Böhm, Karsten 
Boes, Sandra 
Cörstges, Michael 
El Hag, Andy 
Franken, Ludger 
Hussner, Andreas 
Kniebel, Thomas 
Krämer, Torsten 
Krzykowski, Marco 

Klasse: Sc 
Klassenleitung: Frau Foitzik 

Awadalla, Sarah 
Beckers, Mark 
Büdts, Arne 
Floren, Matthias 
Glaser, Norman 
Hagedorn, Arvid 
Hilgers, Sascha 
Hölzle, Michael 
Horn, John 
Hoster, Jonathan 
Hützen, Thomas 
Königs, Philipp 
Mevißen, Lars 

Nguyen, Phu 
Röder, Stephan 
Röhrhoff, Richard 
Sauer, Stefan 
Stüdemann, Noel 
Ungerechts, Gerd 
Varzandeh, Jeanette 
Verbocket, Andre 
Vu, Kim Anh 
Wagner, Sascha 
Warden, Neil 
Zanders, Richard 

Metzer, Silke 
Onuki, Mao 
Osten, David 
Pohlen, Holger 
Rehatschek, Thorsten 
Schallenburger, Bodo 
Schmitz, Dirk 
Schniedermeyer, Roland 
Stillig, Christian 
Thierling, Mare 
Tolls, Holger 
Trapmann, Katrin 

Ötztürk, Ergüdar 
Paulus, David 
Rehfeldt, Nicole 
Sasano, Takayoshi 
Sauer, Marco 
Schauten, Christian 
Schirdewahn, Daniela 
Schmitz, Christian 
Schmitz, Sascha 
Sophanasiri, Khob 
Sprunkel, Thomas 
Stiegen, Julia 
Wo1pers, Lars 
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4. BESONDERHEITEN IM ANGEBOT DES MATH.NAT. 

4.1 SPORT-NEIGUNGSGRUPPEN/SCHULMANNSCHAFTEN 

4.1.1 Bericht~ den Bundesjugendspielen am 18.07.1986 

Eine Woche vor Schuljahresende wurden die Bundesjugendspiele seit 
langem mal wieder als gemeinsame große Schulveranstaltung durch
geführt. Das Grenzlandstadion bot uns als Austragungsort hervor
ragende Wettkampfstätten. Da auch das Wetter sich mit herrlichem 
Sonnenschein von seiner besten Seite zeigte, wurde dieser Tag für 
alle ein schönes Erlebnis. 

Die Klassen 5 - 10 führten einen Dreikampf durch, bestehend aus 
einer Kurzstrecke (75 m/ 100 m), dem Weitsprung (für 9. und 10. 
Klasse Hochsprung als Alternative) und einer Wurfdisziplin 
(Ballwurf bzw. Kugelstoß). Die Einsatzbereitschaft und Freude am 
Wettkampf war groß (allein die Schüler und Schülerinnen der 10. 
Klassen zeigten sich in ihrer Teilnahme sehr zurückhaltend). 

Dank des engagierten Einsatzes aller Kollegen, die die Schüler bei 
den Wettkämpfen betreuten und der gewissenhaften Kampfrichtertä
tigkeit der Oberstufenschüler lief das Sportfest reibungslos ab. 
Nur die Sanitäter des Roten Kreuzes waren an diesem Vormittag 
beschäftigungslos. 

Die Stimmung erreichte ihren Höhepunkt, als die Pendelstaffeln der 
Unterstufenklassen um die Schulmeisterschaft kämpften. Lautstark 
von ihren Kameraden angefeuert, waren die Klassen Sa, 6a und 7a 
erfolgreich. - Bei der Auswertung der Ergebnisse zeigte sich, daß 
die Wünsche von Herrn Oberstudiendirektor Schafhaus für einen 
erfolgreichen Verlauf der Wettkämpfe sich für die meisten Schüler 
erfüllte, denn bei einer Teilnahmerzahl von ca. 450 Schülern und 
Schülerinnen war die "Ausbeute" mit 191 Siegern und 137 Ehren
urkunden unerwartet hoch. 
Im Rahmen der allgemeinen Siegerehrung am letzten Schultag über
reichte Herr Schafhaus den besten Dreikämpfern und den Schul
meistern der Oberstufe in den Einzeldisziplinen eine Schulurkunde 
und eine Eintrittskarte zum Internationalen Leichtathletikspart
fest des ASV Köln. 

Die höchsten Punktzahlen in den jeweiligen Klassenstufen 
erzielten: 

5. Klasse: Minh Man Le (Sa) 2.214 Punkte 
Ellen Brouns (Sc) 1.648 Punkte 

6. Klasse: Markus Fernbacher (6b) 2.332 Punkte 
Silke Reinardy (6b) 2.514 Punkte 

7. Klasse: Jörg Essers (7a) 2.735 Punkte 
Katja Stiegen (7b) 2.278 Punkte 

8. Klasse: Michael Knops (8c) 3.380 Punkte 
Jeanette Dangel (8b) 2.228 Punkte 

9. Klasse: Andreas Grollich (9b) 3.181 Punkte 
Ruth Weber (9c) 2.067 Punkte 

10. Klasse: Axel Granderath (lOb) 3.460 Punkte 
Cornelia Beines (lOe) 2.285 Punkte 

Gerd Borkowsky 
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"Quatta a, antreten! 
... dreie, sechse, 

neine ... Gutt Heil! 

Gutt Heill Gutt Heil!" __ __:."-__ .. _. ---------t 
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4.1.2 I • I Karate 

Das sechste Jahr der Math.Nat.-Karategruppe brachte im 
vergangenen Schuljahr nicht nur vielfältige Aktivitä
ten, sondern auch den ersten sportlichen Generations-
wechsel. 

Als erste Bewährungsprobe traten unsere Karatekas Jürgen Lemmen, 
Wolfgang Pungartnik, Thomas Hauberichs, Anja Meuser und Brigitte 
Hoffmanns bei der Deutschen Jugendmeisterschaft am 05.10.1985 in 
Coesfeld an. Dabei wur de Jürgen Lemmen Deutscher Vizemeister im 
Kumite-Schwergewicht, aber darüber hinaus konnten keine weiteren 
vorderen Ränge erzielt werden. 

Dagegen zeigte sich bei der Stadtmeisterschaft die deutliche Über
legenheit unserer Karatesportler auf Stadtebene. Mit Siegen in 
allen Wettbewerben (Martin Grosse in Kata Herren, Brigitte Hoff
manns in Kata Damen und Thomas Hauberichs im Kumite) wurde das 
Math.Nat. überlegener Gesamtsieger. 

Karate-Erfolge des Math.-Nat. 

·Jürgen Lemmen 
Land~smeister 

Den jungen Karatesportlern des Math.- . 
Nat. Gymnasiums gelangen einige beachtli
che Erfolge bei der NRW-Landesmeister
schaft der Ju.gend ~nd Junioren in Viersen. 
Die weibliche Kata-Mannschaft mit B. 
Hoffmanns, A, Meuser und P. Becker errang 
mit einer guten Leistung den 3. Platz. Dazu 
belegte Brigitte Hoffmanns im Einzelwett
bewerb den 4. Rang, womit sich alle 
Mädchen für die Deutsche Junioren- Mei
sterschaft im Herbst quafifizierten. Die 
Kumite-Mannschaft des Math.-Nat. mit 
Rungartnik, Jansen und 'Lemmen mußte 
ihre Hoffnurigen nach einer knappen 
1 :2-Niede,rlag~ gegen die stark besetzten 
Kölner schon in der ersten Runde aufgeben. 
Dagegen war Jürgen Lemmerl im Kumit&
Einzel, wo er für den Post-SV startete, sehr 
erfolgreich. Im Schwergewicht wurde er 
erneut Landesmeister und belegte dazu in 
der Allkategorie noch den 3. Rang.12 P,f.1.J'(, 

Beim landesweiten Nachwuchsturnier, 
dem Seidenstadtpokal in Krefeld, wo 
wir mit ganz jungen Sportlern antra
ten, gab es wie erwartet hauptsäch
lich Erfahrung zu gewinnen. 

Erfolgreicher war wieder die Landes
jugendmeisterschaft im Frühjahr in 
Viersen. Jügen Lemmen wurde zum zwei
ten Mal Landesmeister im Kumite und 
unsere weibliche Kata-Mannschaft mit 
Brigitte Hoffmanns, Anja Meuser und 
Petra Becker belegte den 3. Platz. 

Weiterhin durften wir uns noch über 
einen Erfolg anderer Art freuen-; · 
Martin Grosse, der nach s 8 inem Abitur 
im Sommer 1985 uns sportlich die 
Treue hielt, legte im November vor 
dem Bundestrainer - wohl als erster 
Schulkarateka - mit Erfolg die 
Meisterprüfung ab und ist nun 
Danträger. 

Das zweite Halbjahr stand deutlich im Zeichen des sportlichen 
Umbruchs, da fast alle bisherigen Leistungsträger durch Abiturbe
lastung sportlich zurückstecken mußten. Dennoch bewiesen W. Pun
gartnik, J. Lemmen, R. Plank und P. Becker weiterhin durch guten 
Einsatz ihre Verbundenheit mit unserer Gruppe und waren noch 
unsere Leistungsträger. Für ihren jahrelangen vorbildlichen Ein
satz sei ihnen herzlich gedankt. 

So ergab sich die Notwendigkeit, neue Nachwuchssportler heran
zuziehen und aufzubauen, wobei sich zunächst Oliver Bruckermann, 
Lars von Jakubowski und Michael Westphalen durch gute Leistungen 
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aufdrängten~ Natürlich können sie noch nicht so schnell an die 
bisherigen Erfolge anschließen, und es wird dafü~ noch eine 
geraume Aufbauzeit notwendig sein. 

Eine wichtige Voraussetzung für den sportlichen Erfolg ist das 
kameradschaftliche Klima in der Gruppe. Um den Gruppengeist zu 
fördern und zu pflegen, unternahmen wir Aktionen wie unsere jähr
liche Nikolausfeier, Eislaufen in Grefrath, Zeltlager in Holland 
sowie auswärtige Auftritte unserer Gruppe bei .Dorf- und Schul
festen. Oies trug maßgeblich dazu bei, auch mit den jüngeren 
Schülern eine harmonische Gemeinschaft zu bilden, die mit Herz und 
Freude am Karatesport und an der Math.Nat.-Karategruppe hängt· -
eine Basis für künftige Erfolge. 

Wolfgang Brockers 
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4.1.3 

-4./1 
I 

Jazztanz 

Hallo Sportsfreunde und Musikfans! 

Wie viele andere Neigungsgruppen es tun, wollen auch 
wir von der Jazztanz-NG die Gelegenheit nutzen und die 
Werbetrommel für uns rühren. 

Anfang dieses Jahres sind wir wieder für ein paar Tage nach 
Düsseldorf zum Tanzen und Proben in unsere "Stammjugendherberge" 
gefahren. Die Zugfahrt allein hat schon riesigen Spaß gemacht, 
denn unsere Mädchengruppe, die ungefähr aus 10 Mann bestand, 
bombardierte die unschuldigen Fahrgäste mit den neuesten Popsongs. 
Geprobt haben wir zwar sehr hart und viel, aber nachh~r stellte 
sich heraus, daß es sich wirklich gelohnt hatte, die Herberge 
nicht zu verlassen. Wir tanzten vor dem Mittagessen (das übrigens 
ganz gut war, falls es jemanden interessieren sollte) 2 Stunden, 
steigerten uns nachmittags bis zu 3 Stunden, und abends hopsten 
wir von 19.00 bis ca. 22.30 Uhr durch den tibungsraum, bis uns die X 

Füße qualmten. Sogar Frau Foitzik, die als Begleiterin mitgekommen · )~~ 
war, beherrschte die Schritte fast im Schlaf. Am schlimmsten waren 
eigentlich immer noch die Aufwärmübungen, die Frau Sobizacks weit 
ausgeprägter Phantasie entsprungen waren. Danach war jede von uns 
erst man völlig 'down'. Immer wieder .übten wir an den drei Tänzen, 
die wir am Tag der offenen Tür vorführen wollten. Einen davon 
sollten Uschi, Eva und Nicole alleine zeigen. Als dann schließlich 
der große Tag kam, gab es viel Beifall für Frau Sobizacks gute 
Arbeit. Wir sind ihr ehrlich dankbar, für das, was sie uns beige
bracht hat. 

In der nachfolgenden Zeit lernten wir verschiedene neue Tänze und 
auch Tänzerinnen kennen. Leider jedoch wurden wir immer weniger, 
da die Schulnoten ihr Recht forderten. Auch hatte eine von Frau 
Sobizacks Stützen (Uschi) das Gymnasium verlassen. Also suchen wir 
angestrengt nach jungen Leuten, die Lust haben, mitzumachen. 
Natürlich bitten wir auch ein paar Herren der Schöpfung zum Tanze, 
es müssen nicht nur Mädchen kommen. Hauptsache, man kann sich im 
Takt zu guter Musik bewegen. 

Die Jazztanz-Neigungsgruppe findet jeden Dienstag von 13.00 bis 
15.10 Uhr statt. 

So, nun sind wir mit unserem Bericht ans Ende gelangt und hoffen, 
daß Ihr Euch bald dazu entschließt, mitzumachen. Es lohnt sich 
wirklich und macht 'ne Menge Spaß!!! 

Ingrid Baketaric, 7a 
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4.1.4 Volleyball 

" 
Zum letzten Mal wohl stand Volleyball an unserer 
Schule noch ganz im Zeichen einer der erfolgreichsten 
Mannschaften, die wir je hatten. 

·-· 

Diese Mannschaft, die aus der Klasse Sb des Schuljahres 1977/78 
hervorgegangen war, seitdem zusammenspielte und zahlreiche Erfolge 
errang, hatte noch im Vorjahr Aufsehen erregt, als sie zum 7. Male 
hintereinander Stadt- und Bezirksmeister geworden war und auf 
einer internationalen Sportbegegnung in London dem englischen 
Volleyballmeister 2 Sätze abnehmen konnte (die Deutsche Volleyball
Zeitung berichtete darüber). 

Auch in diesem Schuljahr erwies 
sich diese Mannschaft bis ins 
Regierungsbeziksfinale hinein als 
unschlagbar. So wurden unsere 
Volleyball-Jungen im November 85 
zum 8. Male in ununterbrochener 
Reihenfolge Stadtmeister. Die 
Bezirksmeisterschaft im Februar 
86 folgte auf dem Fuße. 

KURZ BERICHTET 
Die VoUeyball-A-Jug'end des 
Math. Nat. Gymnasiums, die · schon seit 
neun Jahren zusammenspielt und jetzt zum 
achten Mal in Folge Stadtmeister der 
Schulen wurde, wurde in Krefeld erneut 
Bezirksmeister mit einem 2:0-Sieg ' gegen 
qas Werner-Jaeger-Gymnasium Lobberieb 
und einem 2:1 im Endspiel gegen das 
Krefelder Moltke-Gymnasium. Die Gladba
cher fahren nun am 19. Februar zum 
Regierungsbezirks-Finale nach Essen. 

In diesem Jahr waren die Math.Nat.-Schüler, da es ihr letztes Jahr 
an der Schule war, für das Regierungsbezirksfinale Ende Februar in 
Essen besonders motiviert. Das erste Spiel gegen das Mannesmann
Gymnasium Duisburg gewannen sie überlegen. Im Finale gegen das 
Carl-Humann-Gymnasium Essen, eine der besten Mannschaften Nord
rhein-Westfalens, hatten sie sogar bei einer deutlichen Führung 
die Chance, das Regierungsbezirksfinale zu gewinnen. Aber durch 
eine unglückliche Verletzung eines wichtigen Angriffsspielers kam 
dann das Aus. Trotzdem war die Endspielteilnahme ein großer Erfolg 
für diese Mannschaft. Ein weiterer Erfolg war der fast schon 
selbstverständliche 1. Platz beim 5-Schulen-Treffen in Neerpelt. 

In dieser über so viele Jahre so erfolgreichen Konstellation wird 
unsere Schulmannschaft nicht mehr antreten können. Mit dem Abitur 
86 verließen so altgediente Volleyballhasen wie Dirk Gerhards, 
Willi Nüßer, Andreas Scheulen und Erik Wassen unsere Schule und 
die Mannschaft. Daher ist jetzt Volleyball bei uns in einer Art 
Umbruch. Aber noch sind mit A. Bocks, F. Bürschgens, U. Füllers 
und M.M. Knapstein einige ausgezeichnete Spieler vorhanden, um die 
sich eine neue erfolgreiche Schulmannschaft formieren kann. 

Ein Umbruch vollzieht sich auch in der Mädchenmannschaft unserer 
Schule. Mit Marion Großschopf, die ebenfalls das Abitur ablegte, 
verlor unsere Schulmannschaft der Mädchen die zentrale Spielerfigur. 
Durch den Weggang der Trainerin und Sportlehrerin Frau Pötter ist 
auch hier ein Neuanfang erforderlich. Erfreulicherweise drängen 
viele junge Spielerinnen, die sich auch ähnlich wie die Jungen 
über die Schule hinaus im Verein betätigen, in die Schulmannschaft 
nach, so daß sich auch hier bald der Erfolg einstellen wird. 

Dr. Dieter Heitmann 
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4.1.5 

H ____ J 

Schach 

Im zurückliegenden Schuljahr wurden in Mönchengladbach 
zum erstenmal Schach-Stadtmeisterschaften ausgetragen. 
Über 20 Mannschaften waren gemeldet, darunter 3 Mann
schaften unseres Gymnasiums. 

Andre Wurzel, Henning Küppers, Klaus Felder und Peter Leinwand 
setzten sich souverän durch und wurden in der Altersklasse I ohne 
Punktverlust Stadtmeister. Dieser Erfolg ließ unserem "Nachwuchs" 
Oliver Bruckermann, Gerrit Wessendorf, Alexander Korneli und Dirk 
Leipziger keine Ruhe. Auch sie holten sich die Stadtmeisterschaft 
in ihrer Altersklasse. 
Der zweite Platz unserer Mannschaft in der mittleren Altersklasse 
wirkte da fast wie ein Akt der Bescheidenheit. 

Daß diese Tugend in der Schach-AG jedoch nicht allzu verbreitet 
ist, zeigte sich beim Fünf-Länder-Treffen, als Peter Leinwand, 
Henning Küppers, Andre und Nicolas Wurzel von sechzehn Partien 
lediglich zwei verloren und so zum Gesamterfolg unserer Schule 
beitrugen. 

Auf der NRW-Ebene erreichten unsere Mannschaften gute vierte und 
siebte Plätze. Als einzige Schule boten wir auf dieser Ebene zwei 
Mannschaften auf, was von der Leistungsdichte in allen Alters
gruppen zeugt. 

Zum Schluß noch etwas zum Knobeln: 
In der folgenden Stellung setzt Weiß zwangsläufig in zwei Zügen 
matt. 

C. Gllbert, 1866 

Unter den richtigen Einsendungen werden zwei Sachbücher ausgelost. 
Einsendungen an: 
E.Eckert 
Rheydter Str 65 
4050 Mönchengladbach l 
Einsendesch1u8: 10.01.1987 

Egon Eckert 
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4 .1. 6 

• 
?a~ 

Fußball 

A-Jugend 

Da die letztjährige A-Jugend des Math.Nat. so erfolg- . 
reich war (Vizelandesmeister) stand unsere diesjährige 
Mannschaft von Anfang an unter einem gewissen 
Leistungsdruck. 

In Frank Breuers:hatten wir einen sicheren Schlußmann, der mit 
Frank Santner, Ingo Göbbels, Bernd Mertens, Dirk Albertz und 
Harald Frauenrath einen überdurchschnittlich starken Abwehrblock 
vor sich hatte. Das Mittelfeld war durch Peter Kühne und Michael 
Niemeyer in der Defensive, sowie MichaelBrüllsund Axel Knoben in 
der Offensive so besetzt, daß sowohl kämpferische als auch spiele
rische Akzente gesetzt werden konnten, um den Angriff mit Klaus 
Bongartz, Uli Milka, Markus Weißweiler und Michael Zaum in Szene 
zu setzen. 

Mit dieser kompakten Truppe wurden wir, nach Ausschaltung von 
Schulen, wie dem Neusprachlichen Gymnasium (3:1), dem Gymnasium 
Neuwerk (3:1) und dem Gymnasium Rheindahlen (4:0), ziemlich pro
blemlos Stadtmeister, wobei zu erwähnen wäre, daß M. Zaum in den 
drei Vorrundenspielen alleine neun (!) Treffer erzielte und s6mit 
bester Torschütze war. 
So konnten ~ir zuversichtlich in die Bezirksmeisterschaft einzie
hen, deren erste Runde wir durch einen 11:1 Sieg über Viersen 
problemlos meisterten. Nun ging es in die zweite Ausscheidungs
runde auf Regierungsbezirksebene, in der wir auf Krefeld stießen. 
Nach dem deutlichen Sieg über Viersen blieb eine gewisse Überheb
lichkeit unter den Spielern nicht aus, welche schließlich ein 
ausschlaggebener ·Faktor für unser Ausscheiden sein sollte. Wir 
trafen auf eine relativ schwache Krefelder Mannschaft, kamen je
doch trotzdem nach normaler Spielzeit und Verlängerung nicht über 
ein 3:3 hinaus. Im folgenden Elfmeterschießen unterlagen wir durch 
zwei verschossene Elfmeter! 

Wir danken Herrn Meiners, unserem Trainer, für die zuverlässige 
Betreuung, sowie Mare Borchard, Stephan Sartorius und Ulf Gengen
bacher für die stetige Bere~tschaft, verletzte Spieler zu ersetzen! 

Axel Knoben, 13 
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Beim Staffelschwimmen am 08.01.1986 konnte unser Schw i mmnachwuchs 
insgesamt sechs von zwölf ·siegen erringen: 
8 x 50 m Freistil Mädchen 73 u~ jünger 
8 x 50 m Brust Jungen 71/72 
8 x 50 m Brust Jungen 73 u. jünger 
8 x 50 m Brust Mädchen 73 u. jünger 
8 x 50 m Lagen Jungen 71/72 
4 x 50 m Lagen Mädchen 73 ' u. jünger 
Weitere Plazierungen waren zwei 2., zwei 3. und zwei 4. Plätze. 

Beim Fünf-Länder-Treffen, das in diesem Jahr in Neerpelt statt
fand, belegten sowohl Jungen als auch Mädcheri· den 2. Platz. 

Das Math. Nat. Gymnasium Mönchenglad
bach gewann bei einem internationalen 
Schulschwimmfest mit Manschaften aus 
zehn Schulen im belgiseben Hasselt. Her
ausragender Teilnehmer war Stefan Sarto
rius mit Siegen über 100 Meter Brfust in 
1:12,9 und 100 Meter Lagen ·in 1:06,3. Siege 
holten auch Roland Keil (100m Kraul 0:56,7) 
und SilkeBellanger(100 m Rücken 1:27,6). 

r::.rr. ~'1.1. 8~ 

Beim internationalen Schwimmfest im 
belgischen Rasselt siegte wieder 
unsere Jungenmannschaft. Den größten 
Anteil hatten dabei die Schwimmer der 
Jahrgänge 67 - 69, denn kein Finale 
dieser Altersklassen startete ohne 
einen Schwimmer des Math.Nat.Gymna
siums. Daher überraschte nicht, daß 
diese . Jahrgänge über 75% der Gesamt
punktzahl erschwamm und den Sieg 
gegenüber der harten Konkurrenz aus 
Aachen, die mit Bundesligaschwimmern 
antrat, sicherstellte. 

Bei den Mädchen reichte es in diesem Jahr trotz guter Leistungen 
nur für einen Platz im oberen Mittelfeld. 

Alles in,all~m war dieses Jahr wieder sehr erfolgreich! 
Um diesen Erfolg auf Dauer zu sichern, braucht unsere Schwimm
mannschaft Nachwuchs und weiterhin die hervorragende Trainerarbeit 
von Herrn Meiners! 

Ulrich Krippner, 13 
Dirk Schüller, 13 
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4 .1. 8 Hockey 

,~ Seit 1980 bemüht sich das Math.Nat., seine hockeybe
geisterten Schüler, die sich in zunehmendem Maße nicht 
nur aus den Hockeyvereinen, sondern auch aus der Nei
gungsgruppe und aus dem normalen Sportunterricht 
rekrutieren, an möglichst vielen Wettkämpfen im Rahmen 
des Landessportfestes teilnehmen zu lassen. 

Nach den Vorjahreserfolgen (zwei NRW-Vizemeisterschaften bei den 
Jungen, drei Vizemeistertitel bei den Mädchen) gab es auch in 
diesem Jahr erfreuliche Ergebnisse: 
Die jüngsten Spieler der Neigungsgruppe beteiligten sich an einem 
Hallenturnier für "Nicht-Vereinsspieler" in Düsseldorf und beleg
ten dort einen schönen 3. Platz. (J. Gutowski, H. Fey, R. Hagedorn, 
F. Matuschewitz, M. Sturm, A. Aubert, B. Wehres, Th. Heilig; 
Coach: Herr Pauly). 
Am selben Tag verpaßten die Mädchen der Wettkampfklasse I (1967 
und jünger) den Einzug ins Hallenhockey-Landesfinale (A. Fangmann, 
E. Johenneken, S. Gessat, K. Engels, St. Krauss, J. Klatt, 
N. Holtz, T. Drupp, T. Müllers; Coach: Herr Plein). 

Verbissen .. mpften die Mädchen im Hockey um den Sieg in der Turnhalle des Math.-Nat. Gymna
siums. · · RP-Foto: Trassat 

Aus für Math.-Nat.-Gymnasium im Schulhockey 

Mädchen noch zu unerfahren-
Den Sprung Ins Landesfinale der Schu

len verpaßte die weibliche A-Jugend des 
Mathematisch-Naturwissenschaftlichen 

Gymnasiums in der zweiten Ausscheidungs
runde. Die Hallen.hockey-Mädchen des 
Schulzentrums Wuppertal boten in der 
Sporthalle an der Viktoriastraße eine souv~ 
räne Leistung und wurden in ihrer Gruppe 
klar Erster. 

Das Math.-Nat.-Gymnasium nahm als 
Sieger der 1. Mönchengladbacher Stadtmei
sterschaft als eine von acht Schulen an der 
Ausscheidungsrunde teil. Gleich im ersten 

··spiel gab · es gegen den Favoriten aus 
Wuppertal mit 2:6 eine unvermeidbare 
Niederlage. Steffi Kraus und Susanne 
Gessfttt schafften ,lediglich die Anschluß-

treffer. Daß · die neuformierte Mädchen
mannschaft von Sportlehrer Walter Plei!l · 
auf dem richtigen Weg ist, bewies sie in den 
20 Minuten gegen das Gymnasium Essen
Überruhr. Knapp 3:2 setzte sich das noch 
nicht ausgereifte Team durch. Steffi Kraus 
traf zweimal, Susanne Gessart sorgte für 
das dritte Tor. · 
• ,.Dafür, daß wir noch in der Entwicklung 

des Schulhockeys stehen, haben die Mäd
chen eine großartige Leistung geboten", 
lobte Trainer Plein seine Schützlinge. 

Dje Hoffnungen des Gymnasiums ruhen 
jetzt auf der männlichen A-'Ji.tgend. Auch sie 
wurde Stadtmeister und muß sich in der f· 
Runde zur Landesmeisterschaft behaupten. 
Der Termin dazu s.teht nOch nicht fest. F. N. 
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Die Jungen des Jahrgangs 1967 und jünger mußten sich nach einem 
hochklassigen und äußerst dramatischen Hallenfinale auf Stadtebene 
mit 11:12 Toren dem Team des Hugo-Junkers-Gymnasiums beugen, das 
dann später auf Landesebene den 3. Platz erreichte (H. Schiffers, 
J. Kluth, Th. Erler, M. Blech, J. Rautenberger, S. Kreisig, 
I. Nollner, Th. Halfmann, A. Krauss, Th. Krauss; 
Coach: Herr Pauly). 

Im Sommer schickte das Math.Nat. zwei Mannschaften im Kleinfeld
hockey auf den Rasen: Im Wettkampf III (1972 - 1975) der Jungen 
wurden die selbstgesetzten Erwartungen nicht erfüllt, als man 
bereits beim Vorrundenturnier in Meers ausschied (J. Hilgers, 
Ch. Weber, J. Aretz, Th. Ahr, Th. Bossmann, J. Gutowski, 
Ch. Mattheus, M. Mindoli; Coach: Herr Plein). 

Zum 4. Mal in ununterbrochener Reihenfolge waren die Mädchen die 
"Stars" im Math.Nat.-Hockey: 

Die 
Math. Nat. Gymnasiums 
runde zum · Landessportfest 
der Mädchenklasse II mit 6:0 Punkten und 
25:2 Toren überlegener Sieger und erreichte 
zum vierten Mal hintereinander das Lan
~e~final~ (1_1. J_uli in E~sen). 

Bei der ~ Rahmen des- (Velbert), · Gymnasium 
Landessportfestes der Neuß-Norf und Math.
Schulen 1985/86 - Feld- Nat.-Gymnasium (Mön
hockey - in Mönchengläd- r chengladbach). Den zwei
bachdurchgeführten Vor- ten Platz belegte das Hai
runde der Wettkampf- senberg Gymnasium 
klasse IILMädchen wurde Leverkusen mit 4:2 Punk
die von H. Pauly betreute ten. 
Mannschaft des Math.- Damit erreichte das 
Nat.~Gymnasiums Überle- Math.-Nat. Gymnasium in 
gener Vormnden-Sieger der Wettkampfklasse II/ 
mit 6:0 Punkten sowie Mädchen zum vierten 
einem Torverhältnis von Male hintereinander das 
25:2 Toren. Landesfinale. Es bleibt 

An dieser Vorrunde nah
men folgende Schulen 
teil: W.:Heisenberg-Gym
nasium (Leverkusen), 
Geschw. -Scholl-Schule 

Jürgen Pauly 
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abzuwarten, ob die Mann
schaft in diesem Jahr das 
am 11 . Juli 1986 in Essen 
stattfindende , Finale 
erfolgreich bestehen 
kann. 

obere Reihe : Stefanie Krauss, Tanja Müllers , Nicole Holtz , 
Sandra Well ing, Coach Jürgen Pauly 

untere Reihe: Julia Klatt, Tanja Drupp, Kathri n Schneider-Zeutzius, 
Anke Aubert 

Zwei Mönchengladbacher 
Gymnasien im Finale 

(/ 

' ':, 

Acht Schulen aus Nord
rhein-Westfalen stellten 
die Mannschaften für die 
vier Finalspiele beim dies
jährigen Landesfinale rm 
Kleinfeldhockey der Jun
gen und Mädchen in den 
Wettkampfklassen II 
(Jahrgänge 1970 bis 1973) 
und III (Jahrgänge 1973 
bis 1975) auf dem Kunst
rasenplatz in Essen. 
Zwei Mönchengladbacher 
Gymnasien erreichten 
erfreulicherweise die bei
den Endspiele der Mäd
chen. Das Gymnasium an 
der Gartenstraße hatte 
erstmalig ein Team im 
Schulhockey - · gemeldet. 
Auf Anhieb gelang den 
12- bis 14-jährigen ·Mäd
chen unter der Betreuung 
von Angela von Kann und 
Johannes Zilonka der Ein
zug ins Finale. Es ging 
jedoch mit 1:7 gegen die 

überlegene Goethe-Schule, diesmal reichte es für die 
Essen, deutlich verloren. von Studiendirektor 
doch zeigte das Spiel, daß Heinz-Jürgen Pauly und 
mit der Mannschaft auch Diplom-Sportlehrer Wal
im nächsten Jahr zu rech- ter Plein betreuten Mäd
nen sein dürfte. Für das chen nur zum Vizemai
Gymnasium an der Gar- stertitel. Trotz einer auf
tenstraße spielten D. u . S. opferungsvollen Aufhol
Quack, F . u . E. Haas, K. jagdinderzweiten Halb
Radtke, M. Dejosez, S. zeitgelang es ihnen nicht, 
Dürselen, A. u. K- Blüm- den 1: 5 Rückstand aus der 
ehe, A. Koch-(~ ersten Halbzeit aufzuho-

- len. Am Ende hieß es ver-

~~ 
dientermaßen 10 :6 für die 

..;.,. '): Viktoriaschule , Essen. 
~ L~ ~, Dieser Erfolg ist um so 
~ ~ höher zu bewerten, als 
, / \ S\ mehr als ein Drittel der 
·~ 1 't) Spielerinnen des Math.-

~- Nat: Gymnasiums reine (">../'/ ) . Schulsportler ohne Ver-
~ ~- einszugehörigkeit sind. 

Zum vierten Mal in Folge Zum Team gehörten T. 
stand das Math.-Nat. Müllers , A. Aubert, K. 
Gymnasium mit einer sei- Schneider-Zeutzius, N . 
ner Mädchenmannschaf- Holtz, J. Klatt, St . Krauss, 
ten im Landesfinale. Auch T. Drupp, S. Welling. 
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Tischtennis 

Maßgeblichen Verdienst an den glanzvollen Siegen im 
Drumbocup und bei den Stadtmeisterschaften haben 
einmal mehr unsere aus Asien stammenden Mitschüler, 
die ob ihrer Spielkunst von den eigenen TT-Spielern 
als Mannschaftskarneraden ebenso Sehr geschätzt wie von 
ihren Gegnern auf Stadt- und Kreisebene gefürchtet 
werden. 

Erst auf Bezirksebene konnte der Siegeszug unseres "jüngeren" TT- . 
Teams gestoppt werden, und zwar erneut von den Schülern aus·Kleve, 
die sich damit ihrerseits zu einer Art Angstgegner für uns ent
wickelt haben. 

Dafür errang die um Lutz Nagora als Spitzenspieler neu formierte 
"ältere" TT-Truppe auf dem internationalen Parkett des Fünf-Län
d~r-Treffens einen überzeugenden Sieg, der umso höher einzuschät
zen ist, da mit ihm keineswegs gerechnet werden konnte. 

Zu den angeführten Erfolgen haben_durch ihre Leistungen beigetra
gen: 
Lutz Nagora, Hartmut Thevis, Tan Bui, Michael Kauertz, 
Minh Can Le, Minh Man Le, Danh Vu, Phu Qui Nguyen, Dowyun Kim, 
Lutz Lenzen, Clemens Otten. 

Raimund Pispers 
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4.2 Orchester 

Drei Ereignisse aus der Orchestertätigkeit des vergangenen Schuljah
res sollen besonders hervorgehoben werden: 

Da ist natürlich an erster Stelle unser Schulkonzert, im Januar 
1986, zu erwähnen. Vorher fahren wir bekanntlich immer für eine 
Woche in eine Herberge - meistens ist das die Jugendburg Eilstein im 
Sauerland -, um dort ungestört und intensiv für das Konzert zu 
proben und uns als Orchester, als eine zusammengehörige Gruppe, mit 
all unseren musikalischen Problemen und Plänen zu erleben und zu 
festigen. Die Vorbereitung des Konzertprogramms beschäftigte uns 
außerordentlich und verlangte uns alle musikalischen Energien und 
Mühen ab. Besonders das 4. Brandenburgische Konzert von Johann 
Sebastian Bach war, wie man so sagt, ein harter Brocken. Allerdings 
lagen die Solopartien in fachmännischen Händen, wirkten doch die 
ehemaligen Schüler Wolfram Schmitz (Sopranblockflöte) und Markus 
Bongartz (Violine) mit, die in ihrer Schülerzeit bei uns schon 
häufig durch hervorragende solistische Konzertbeiträge geglänzt 
haben. Als dritter Solist muß Andrea Kamphausen, Klasse 9d, genannt 
werden, die im Konzert der drei Solisten ihren Platz behauptete. Wer 
die verschlungenen kontrapunktischen und motivischen Wege des Werkes 
von Bach kennt, weiß, welche Leistun g erbracht werden muß, wenn es 
harmonisch klingen soll. 
Auch alle anderen Solisten ·'R"'f 30. -~,'56 
verdienen großes Lob, vor 
allem Martin Hüsges, der in 
unserem Konzert das Pro
gramm darbot, mit dem er in 
dem Wettbewerb "Jugend 
musiziert" den 1. Preis 
:nachte. 

31 

Vor vier Jahren hat Martin HÜsges zum 
erstenmal an ,,Jugend musiziert" teilgenom
men. Im Sommer 1985 begann sein Lehrer 
Gabor Arato, mit ihm das Programm für das 
Vorspiel einzuüben. Cello spielt der Junge 
seit dem fünften Lebensjahr. Wie es mit dem 
Üben steht? ~Eine halbe Stunde am Tag'', 
sagt Martin und ergänzt rasch, wie zur Ent- · 
schuldigung: "Ich habe ja auch noch Klavier
unterrichtr' Ob er schon daran gedacht hat, 
Musiker zu werden? .,Weiß ich noch nicht", 
antwortet der Elfjährige, während er gelas
sen sein Cello in der Hülle verstaut. 



(J,. 'P -Donnerstag, 30.Januar 1986 

Math.-Nat.-Schulorchester 

Solisten gaben 
den Ton an 

Das Mathematisch-Naturwissenschaftli
che Gymnasium hat auch eine musische 
Seite. Die kehrt es in den alljährlichen 
Schulkonzerten hervor. Mit Konzertantem 
von Bach bis Reszö Sugar hatten ·die 
musizierfreudigen Schülerinnen und Schü
ler diesmal ins Pädagogische Zentrum ihrer 
Schule eingeladen. 

Den Ton gaben die Solisten an. Allen 
voran der Pianist Thomas J ahnsen, der, solo 
und mit Orchesterbegleitung, ein Drittel des 
Programms bestritt. Als flinker Interpret, 
der selbst diffizile Läufe noch meist sauber 
zu nehmen verstand, gefiel er besonders im 
Allegro des Händel-Konzerts F-Dur op. 4 
Nr. 4. Mit zügig gewähltem Temop, vom 
Orchester lebhaft unterstützt, stetzte er 
Händels Musik dynamische Glanzlieber 
auf. 

Daß die Jüngeren unter den Musikern 
ihren älteren Kollegen nicht' nachstanden, 
bewies der Cellist Martin Hüsges. Unter
stützt· von Felicitas Strack am Klavier, 
wußte der Quintaner das Publikum mit 
zeitgenössischen Klängen zu gewinnen: 
Forsch machte er sich an Sugars Capriccio 
und ließ die lebendige, sicher intonierte 
Musik für sich sprechen. Als Kehraus stand 
das 4. Brandenburgische Konzert von J. S. 
Bach auf dem Programm. Markus Bongartz 
(Violine), Wolfram Schmidt und Andrea 
Kamphausen (beide Altflöte) sorgten mit 
engagiertem Spiel für einen ordentlichen 
Abschluß. Engagement und musischen Eifer 
bewiesen alle Beteiligten und wurden dafür 
vom Publikum mit herzlichem Beifall be
dacht. pd 

In der nebenstehenden Zeitungskri
tik kann man nachlesen, daß unsere 
Arbeit ein Erfolg war. 

Währena wir in unserem Konzert das Programm eher mit Werken des 
Barock gestaltet haben, versuchten wir uns mit unserem Deitrag 
anläßlich der Entlassung unserer Abiturienten an einer Werkgruppe 
eines klassischen Komponisten, Ludwig van ßeethovens. Hier brauchen 
wir uns nicht auf reinen Streicherklang zu konzentrieren, sondern 
können auch unsere vielen und guten IIolz- und Blechbläser zu Gehör 
bringe n. 

Unser dritter öffentlichec Auftritt galt einem besonderen Ereignis, 
nämlich der Verabschiedung unserer beiden langjährigen und geschätz
ten Kollegen Breymann und Tannwitz. Nun ist ein Schulorchester nicht 
so ohne weiteres in der Lage, in kürzester Zeit 1nit neu einstudier
ten Werken aufzuwarten. Also rräscntierten wir zunächst noch einm a l 
die Gruppe der l-lenuette von Lud wig van Beethoven und erlaubten uns 
danach einen musikalischen Scherz, d2r c; ie Hörergemeinde schmunzeln 
ließ: statt des originalen Trio3 in einen, der Menuette schoben wir 

32 

~ 

i~ 

ein falsches unter, allerdings in Beethoven'schem Klanggewande, so 
daß sich zunächst jedermann wunderte, woher Beethoven die Melodie 
des Liedes "Huß i denn ... " genommen haben mochte. Denn die lag dem 
"f al sehen" Trio zugrunde . \·v ie gesagt, man schmunzelte, als das 
"Falsifikat" als solches entdeckt wurde; es war von mir arrangiert 
worden. Die Idee dazu war mir gekommen, als einer der Pensionäre
nur so zum Spaß - den Wunsch äußerte, doch dieses Abschiedslied bei 
seiner Entlassung aufzuspielen. 

Wenn man das Jahr an sich vorbeiziehen läßt und an alldie Mühen, 
aber auch an die schönen und erfolgreichen Stunden in der Orchester
arbeit denkt, kommt natürlich immer wieder der Gedanke auf, der um 
die Frage des Nachwuchses kreist. Ich kann ja nicht werben, einfach 
so ins Blaue. Denn die Umworbenen müssen ja zunächst einmal ein 
Instrument einigermaßen gut beherrschen. 
Aber für unseren jungen Schulchor unter der Leitung von Frau Frings, 
geht das durchaus, denn wer kann schon von sich behaupten, seine 
Stimme sei so miserabel, daß sie einen Chor nicht bereichern könnte, 
oder seine musikalische Begabung sei so gering, daß er nicht in der 
Gruppe, unterstützt von seinen Mitsängern, seinen Beitrag leisten 
könnte, oder sein musikalisches Interesse sei so minimal oder so 
einseitig auf ein ganz kleines Musikgebiet beschränkt, daß die 
Chorarbeit ihn überfordern würde. 

Deshalb appelliere ich an alle Eltern und Schülerr unsere Chorarbeit 
aktiv zu unterstützen. 

Der Chor hat bei den Schulfeiern sein Können schon unter Beweis 
gestellt. Bei diesem vielversprechenden Anfang sollte es ein Anlie
gen unserer Schüler sein, durch persönliche Mitarbeit den Chor zu 
unterstützen. 

Die Chorproben sind mittwochs von 13.30 bis 14.30 Uhr. 
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4.3 Kuust 

Eine Schülergruppe unserer Schule gestaltete Picasso's "GUERNICA" 
neu ... 

Im 1. Halbjahr des Schuljahres 1985/86 arbeiteten Schüler und Schü
lerinnen des Kunst-Kurses 10.2 b n a c h dem weltbekannten Bild 

II G u E R N I c A II (3,51 x 7,82 m) 

aus dem Jahre 1937 von Pablo Picasso. 

Im theoretischen Teil des Unterrichts erarbeiteten sich die Schüler 
durch Texte und Referate den Hintergrund des Bildes: 

Deutsche Bomber gaben den Anlaß zur Entstehung des wohl 
berühmtesten Gemäldes des 20. Jahrhunderts. Am 26. April 
1937 bombardierte die deutsche 'Legion Condor' im Auftrag 
Francos und Hitlers das spanische Städtchen Guernica und 
zerstörte es fast völlig. 
Das war der erste totale Luftangriff in der Geschichte der 
Menschheit. 

Unter dem Eindruck dieses Ereignisses begann Picasso mit der _ 
Arbeit an seinem Wandbild, das er "Guernica" nannte. 
Zeitlose Symbole und Allegorien - ein Pferd als Inkarnation 
des Leidens, ein Stier als Sinnbild des 'ewigen Spaniens' -
sind Zeichen einer tiefen "Abscheu von der militärischen 
Kaste, die Spanien in einen Ozean von Leid und Tod versenkt 
hat." - so Picasso 1937 in einer Presseerklärung, die er zum 
Anlaß der Weltausstellung in Paris gab. 

"Zuerst fanden wir das Bild nur chaotisch ... " (Markus Lüttgen in 
einem Interview mit der WZ-Redakteurin Claudia Holthausen im Januar 
1986) 

Der praktische Teil der Aufgabenstellung war so angelegt, daß die 
Schüler versuchen sollten, Picassos "Guernica" n e u zu gestalten, 
und zwar unter Beibehaltung des Bildaufbaues und der Formensprache ~ 
die bildnerischen Mittel zu erweitern. Die Schüler gingen in ihrer -
Materialauswahl über die von Picasso eingesetzten Mittel (Pinsel, 
Ölfarbe) weit hinaus. Ziel war es, die zwar universale Thematik doch 
zu aktualisieren und damit stärker ins Bewußtsein der Zeit zu heben. 

Ob dies gelungen ist, konnten die zahlreichen Besucher unserer 
Schule am "Tag der offenen Tür" am 25.01.1986 feststellen, zu dem 
das "Math.Nat.-Guernica-Bild" der Schul-Öffentlichkeit präsentiert 
wurde. Das 6,00 x 2,80 m große Bild erscheint nur auf dem ersten 
Blick identisch mit Picassos "Guernica" zu sein. Zeitungsausschnitte 
über Krieg in aller Welt gestalten z.B. die Oberfläche des Pferde
körpers; Stoff, Blumen und Sprühfarbe stehen nebeneinander. Bereits 
in der Gruppenarbeit machten die Schüler die Erfahrung, daß sie ihre 
Ideen ständig miteinander besprechen und angleichen mußten, damit 
das Bild nicht auseinanderfiel. 
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Heute hängt das Bild in unserem PZ undbegleitet so manche Schul
veranstaltung. 

Petra Weiner 
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4.3.1 Textil-AG 

Es ist Samstagabend, der 15. März 1986, gegen 20.15 Uhr. Sechs 
Kinderherzen und das Herz unserer Lehrerin fangen jetzt kräftig an 
zu pochen. Nach wochenlangen Vorbereitungen haben wir es jetzt 
geschafft. Wir, das sind Nicole Interelst, Dung Vu, Bianca Wehres, 
Kathrin Schneider-Zeutzius, Anabelle Rille, Ingrid Baketaric und 
unsere Klassenlehrerin (7a) Frau Heerstraßen. 

Ein paar Wochen zuvor hatte uns Direktor Schafhaus in sein Büro 
gebeten. Da wir an der Textil-Arbeitsgemeinschaft von Frau Heer
straßen teilnehmen, schlug er uns eine Idee des Kinderhilfswerks . 
UNICEF vor: 
Wir sollten ein 100 Meter langes Seidentuch bemalen, das dann 
durch die ganze Welt "gegeben" wird und danach dem meistbietenden 
Käufer verkauft werden sollte, um so viel Geld einzubringen. Der 
Erlös käme dann vielen hungernden Kindern in Ländern der Dritten 
Welt zugute. Unsere Aufgabe sollte erst einmal darin bestehen, die 
20 Meter am Anfang und den Schluß des Seidentuches zu malen. Nach 
unseren 20 Metern sollten Kinder aus ganz Deutschland daran wei
terarbeiten. Zum Schluß kommt das Tuch dann wieder nach Mönchen
gladbach zur Fertigstellung. 
Bei einem solchen Projekt wird ja selbstverständlich die Presse 
eingeschaltet, unser Fall war keine Ausnahme. Report am Sonntag 
brachte unsere Malaktion ganz groß raus. Man bat uns sogar, unser 
Werk in Fuchshergers Show "Auf los geht's los" vorzustellen. Erst 
stumm vor Begeisterung konnten wir nur noch nicken, dann brach der 
Freudensturm los. Wenn wir heute daran denken, tut uns Herr Schaf
haus richtig leid, denn so wie wir unseren Temperamenten freien 
Lauf ließen, benahmen wir uns keineswegs so, wie sich guterzogene 
Schüler im Büro des Direktors benehmen. Bald darauf begannen wir 
mit Hilfe von Frau Heerstraßen und dem Mönchengladbacher Se i denma
ler Genenger mit der Arbeit. UNICEF lud uns nach Düsseldorf ein, 
damit wir mehr über ihre Projekte und Missionen in der Dritten 
Welt erfuhren. Zum Arzt wurden wir dann alle auch noch geschickt 
aus Sorge, daß eine von uns bei den anstrengenden Generalproben 
oder bei der Sendung zusammenklappen könnte. Nicola Inderelst 
mußte schon am 13. März nach Düsseldorf in die Philipshalle, da 
sie noch bei dem Ratespiel "Wer traut sich" mitmachte. Anschlie- t ) 
ßend sollte sie sich in der Sendung mit Bl acky über das Tuch 
unterhalten. 

Am Freitag, dem 14. März (es war Gott sei Dank nicht der 13.), 
fahren wir dann alle klopfenden Herzens zur Generalprobe, bei der 
wir Stars wie Jennifer Rush, die Popgruppe People United, Catheri
na Valente, Denny Kaye, die Kessler-Zwillinge, mehrere Clowns des 
Zirkus Roncalli, Ingrid Steeger, Sascha Hehn und andere treffen . 
Natürlich haben wir uns erst einmal als Autogrammjäger in Bewegung 
gesetzt, nun sind wir zufriedengestellt. Die Schöneberger Sänger
knaben nennen wir liebevoll Sängerknäbelchen, da sie in Reih' und 
Glied auf die Kommandos des Dirigenten hören und dabei in kurzen 
Höschen und langen Kniestrümpfen (ich möchte die Mittelscheitel 
nicht erwähnen) durchs Studio rennen. Wie gesagt, jetzt ist es 
kurz vor unserem Auftritt, und wir bibbern, als seien wir am 
Nordpol. Ich weiß zwar nicht mehr, wie die anderen und ich es 
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geschafft habe n, a be r wir stehen p l ötz lich auf de r Bühne und viele 
Kameras s ind a uf un s ge richte t. Alle s läuft gatt! Keiner bricht 
z usa~~en ! 

Es war e infach s uper. Hinte r der Bühne erwarteten uns Frau Heer
straßen und Herr Schafhaus, als wir unter viel Applaus v on Mike 
Krüger im Mini-Bus aus der Halle gefahren wurden. Den Scheck, den 
ma n u ns nachher noch als Dankeschön geben wollte, spende ten wir 
UNI CEF . Es war schon ein tolles Erlebnis, l i fe im Ferns e hen dabei 
gewe sen zu sein. 

Anf a ng Juni lud uns der Zirkus Roncalli zu einer Vorstel l ung ein. 
UN ICEF spendi e rte Hin- und Rückfahrt. Außerdem gab es für alle ·auf 
de m Zirkusgelände in Düsseldorf Kaffee, Kuchen und viel Süßigkei
ten (umsonst). Dann bekam jede noch ein T-Shirt von dem Kinder
hil f swerk geschenkt. Die Vorstellung dauerte fast dr ei Stunden 
lang , in denen wir jede Sekunde genossen. Es war phantastisch. 

-

Bia dann, Eure Textil-AG 
Ingrid Baketaric, 7a 

IHREN GROSSEN AUFTRITI hatten am Samstagabend zwölf Schüler 
des .Math.-Nat." und des .Stift. Hum." in der Düsseldorfer Philipshalle. 
Sie waren bei .Biacky" Fuchsbergars letzter .Auf los geht's los"-Show 
zugunsten von UNICEF mit von der Partie. Die Gladbacher Schüler 
wollen ein 100 Meter langes Seidentuch bemalen. Oie ersten zehn Me
ter haben sie bereits geschafft, wie sie in der Sendung demonstrier
ten. Die Idee mit den Schülern, die Mitglieder einer Textilarbeitsge
m_!!insch!)f1 si11d. im Fernsehen avftreten zu la;;se_n, kam von dem :S_ei
denmaler Genenger (rechts), der auch den Kontakt zum Fernsehen 
und zu Fuchsbarger herstellte. .Biacky" war von der Idee sofort be-
geistert. Für ihre Vorhaben erhielten die-Schüler in der Sendung einen 
Tausend-Mark-Scheck von einer Großbank. Die Summe spendeten sie 
sofort für Unicef. Am Freitag- und Samstagnachmittag mußten sie 
nach Dü"sseldorf, um zu proben. Lampenfieber hatten sie am Abend 
dennoch. Da half es auch wenig, daß es am Samstag Ferien gegeben 
hatte. RP-Foto: Pietzner 

/f'1.3.8' 
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4.3.2 Ton-AG 

Wir, die Ton-Arbeitsgemeinschaft des Math.Nat.Gymnasiums, haben 
Ende 1985 einen Bazar veranstaltet. 
Mit unseren Keramik-Arbeiten haben wir die stolze Summe von 
1.000,00 DM eingenommen. Mit diesem Geld unterstützen wir die 
Familie Flesch in Süd-Brasilien. 

Iria, 20 Jahre alt, ist die älteste Tochter der Familie 
Flesch. Sie hatte bis vor kurzem mitgeholfen, ihre neun 
Geschwister zu ernähren. Anfang letzten Jahres ist sie 
überfallen und durch einen Schuß schwer verletzt worden; 
sie ist nun gelähmt. Da Iria nun nicht mehr arbeiten kann, 
fehlt es an Geld, um die Familie zu ernähren. Außerdem 
sind Arzt- und Krankenhauskosten für Iria sehr hoch. In 
Brasilien existiert kein Krankenversicherungssystem wie 
hier bei uns. . .... ... . 
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Wir hoffen, daß unsere Hilfe die 
schwierige Situation der Fami
lie Flesch in Brasilien etwas 

lindern wird. 

Mirjam Bauman, lOb 

4.4 Theater-AG 
Theatergruppe des "Math.-Nat." spielte Plenzdorf-Stück 

Edgar Wibeau und die 
,,_Null Bock'' -Generation 

wz Freitag, 25. Juli 

Ein junger Mann "steigt aus", verkriecht 
sich vor der Gesellschaft in eine Wohnlaube, 
sinniert vor sich hin und erträumt sich 
seinen individuellen Existenzentwurt Am 

, Ende steht die Einsicht, daß es für ihn 
unmöglich ist, auf solche Weise a:ußerhalb 
der Gesellschaft zu existieren. ' Anpassung 
oder Untergang heißt die Alternative. 

Edgar Wibeau in Ulrich Plenzdorfs Stück 
"Die neuen Leiden der jungen W." (1972) 
nimmt, bewußt oder zufällig, den "Gang über 
den Jordan", das heißt, den Tod in Kauf. Ob 
Selbstmord (wie in Goethes Briefroman "Die 
Leiden des jungen Werther" von 1774) oder 

. fahrlässiger Unfall, das Schicksal des ju
gendlichen Aussteigers im donquichotti
schen Anrennen gegen die Windmühlenflü
gel einer Erwachsenengesellehaft ist zu 
einem wichtigen Thema der modernen 
Literatur geworden. Kritiker in Ost und 
West haben daher auch gleichermaßen 
Plenzdorfs künstlerisch hervorragendes und 
thematisch beziehungsreiches Stück als 
"lang erwarteten Anfang einer neuen Lite
raturinder DDR" bezeichnet. 

Die am Montag- und Dienstagabend von 
der Theatergruppe des Mathematisch-Na-

Konflikte 
lebendig 
dargestellt 

turwissenschaftlichen Gymnasiums unter 
der Leitung von Doris Heerstraßen aufge
führte Version überträgt Plenzdorfs Gegen
ü~rstellung von sozialistischer· Leistungs
gesellschaft und jugendlichem Individualis
mus in der DDR auf die gegenwärtigen 
Verhältnisse in der Bundesrepublik. Mario 
Sorbo in der Rolle des Edgar gelang es mit 
ausgeprägter schauspielerischer Begabung, 
die vielschichtige Bedeutsamkelt des "Lei
dens" der Jungen an der verhärteten 
Philosophie unserer Erwachsenenwelt 
überzeugend darzustellen. Auch die von 
Edgar geliebte und zwischen gesellschaftli
cher Anpassung und gefühlvoller Hinge
bung schwankende Charlie (Marion Offer
geld) wußte ihrem Konflikt sehr eindring
lich Ausdruck zu geben. Man merkte dem 
Spiel der Darsteller an, wie nachdrücklich 
sie hier ihre eigenen Probleme zur Sprache 
brachten. 

Der Beifall der etwa hundert Zuschauer 
war verdient herzlich; doch hätte man sich 
(überwiegend jugendlichen) Publik\lm mehr 
Erwachsene gewünscht, das heißt solche, an 
die sich die Botschaft des Stückes doch in 
erster Linie richtet. 'R,'P 
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Die neuen Leiden des jun
gen W. nach Ulrich Plenzdorf 
führte die Theatergruppe des 
Math. Nat. Gymnasium unter 
Leitung von Doris Heerstra
ßen auf. Den jungen Schau
spielern gelang es, die Figuren 
des Stückes und die Geschich
te des Edgar Wibeau lebendig 
werden zu lassen: Die Proble
me mit seiner Mutter, den 
Konflikt mit den Ausbildern 
und Arbeitskollegen und seine 
schwierige Beziehung zu 
Charly, seiner Freundin. 

Schaus~!elen~~~
Schuler 2c..l.8' 

Mario Sorbo als Edgar war 
mit Stimmen und Spiel in der 
Lage, die Probleme Edgars 
dem ·Publikum glaubhaft zu 
vermitteln und mit seiner 
Partnerin Marion Offergeid 
(Charly) die Beziehungskon
flikt zu verdeutlichen. Dazu 
trugen auch die übrigen Mit
glieder der Gruuppe mit kon
zentriertem Spiel bei. 

Die Inszenierung war mit 
Spielszenen und Kommentar, 
mit eingeblendeten Dias und 
der Nutzung des offenen 
Spielraumes dem modern ge
stalteten Pädagogischen Zen
trum des Math. Nat. angepaßt. 
Der lang anhaltende Beifall 
des nicht nur jungen Publi
kums belohnte die gute Lei
stung der schauspielenden 
Schüler. 

Die neuen Leiden des jun
gen W. nach Ulrich Plen
zendorf führte die Thea
tergruppe des Math. Nat. 
Gymnasiums unter Lei
.tung von Frau Doris Heer
straßen auf. Den jungen 
Schauspielern gelang es, 
die Figuren des Stückes 
und die Geschichte des 
Edgar Wibeau lebendig 
werden zu lassen: Die 
Probleme mit seiner Mut
ter, den Konflikt mit den 
Ausbildern und Arbeits
kollegen und seine 
schwierige Beziehung zu 
Charly, seiner Freundin. 
Mario Sorbe, als Edgar, 
war mit Stimme und Spiel 
in der Lage, die Probleme 
Edgars dem Publikum 
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glaubhaft zu vermitteln 
und mit seiner Partnerin 
Marion Offergeid (Charly) 
den Beziehungskonflikt 
zu verdeutlichen. Dazu 
trugen auch die übrigen 
Mitglieder der Gruppe mit 
konzentriertem Spiel bei. 

Die Inszenierung war mit 
Spielszenen und Kom
mentar, mit eingeblende
ten Dias und der Nutzung 
des offenen Spielraumes 
dem modern gestalteten 
Pädagogischen Zentrum 
des Math. Nat. angepaßt. 
Der lang anhaltende Bei
fall des nicht nur jungen 
Publikums belohnte die 
gute Leistung der schau
spielenden Schüler. 
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5. INTERNATIONALE KONTAKTE 

5.1 XXII. Fünf-Länder-Treffen 1986 in Neerpelt (Belgien) 

Während die aktuelle Tagespolitik bisweilen den Eindruck erweckt, 
als sei der Schwung und die Kornprornißbereitschaft der "alten Euro
päer" im Nachlassen begriffen, lieferten über 600 junge europäische 
Schüler beim 22. FÜNF-LÄNDER-TREFFEN vorn 25. bis 27. April 1986 
einmal mehr den Beweis dafür, daß ihr Umgang miteinander von Elan, 
Friedfertigkeit, Herzlichkeit und Fröhlichkeit geprägt ist. Über 
dieses sowohl in seinem Unfang als auch in seiner Kontinuität in 
Europa einzigartige Schulentreffen, das seit 1966 ein zentrales 
Ereignis im Schulleben des Hath.Nat. darstellt, berichtete die 
hr i mis r.~ r Prr s sr: 

/i-adj. - ~a.A-.N" ~ ll , tf. j-_ 6 6 

Fünf•Länder· Treff 
Minister verteilte die Preise 

In Neerpelt (Belgien) trafen 
sich 600 junge Europäer. Im 
Reigen der fünf Nathbarlän
der Belgien, Frankreich, 
Holland und Luxemburg 
wurde die Bundesrepublik 
durch das Math.-Nat.-Gym
nasium Mönchengladbach 
vertreten, dessen Schulleiter 
Oberstudiendirektor Wer
ner Schafhaus vor 21 Jahren 
dieses Schulentreffen ins Le
ben gerufen hatte. 
Zum 5. Mal war nun das 
Sint-Hubertus~College . und 
das '' Sint-Maria-Institut im 
10.000 Einwohner zählen
den Neerpelt Ausrichter, 
und schon die Tatsache, daß 
es wieder gelang, über 500 
Privatquartiere in Neerpelt 
und Umgebung anzubieten, 
ist ein Beweis für die unge
wöhnlich große Gastfreund
schaft im flämischen Teil 
Belgiens. 
Aus den Sportwettbewerben 
in Leichtathletik, Schwim
me, Fußball, Tischtennis, 
Handball, Volleyball, Bas
ketball und Schach gingen 
die Jungen des Math. Nat. 
Gymnasiums als deutlicher 
Gesamtsieger hervor, wäh
rend die Math.Nat.-Mäd
chen sich nach ihrem Vor-

jahressieg diesmal mit dem 
3. Platz hinter den Meisjes 
aus Belgien und Holland be
gnügen mußten. Daß die 
Preisverteilung · unter gro
ßem Jubel vom flämischen 
Unterrichtsminister Theo 
Kelchtermans vorgenom
men wurde, beweist den 
Stellenwert, der dieser Ver
anstaltung selbst in Regie
rungskreisen beigemessen 
wird. Nachdem Kelchter
mans sich von der ~in
drucksvollen Atmosphäre 
hatte einfangen lassen, rief 
er den Teilnehmern zu: "Es 
wird viel über den Frieden 
geredet, aber ihr macht ihn, . 
Deswegen muß dieses Tref-
fen auch zukünftig fortbe-
stehen!" 

~1}ßNOJ\r~~ 
~ 0 

~V ~ 
~ ~ 
> ~ 

,.,.t n e Schülerfete in einem riesigen Zelt auf dem 
Schulhof, eine Kunstausstellung, eine gerneinsame 
Eucharistiefeier sowie ein Empfang durch den Bür
germeister waren weitere Höhepunkte dieser drei 
Tage, die diesseits und jenseits der Grenzen in 
bester Erinnerung bleiben werden. 

Schülern und Lehrern fiel die Trennung von den 
neuen und alten Freunden sichtlich schwer, und da 
war es tröstlich, daß man sich vorn 15. bis 17. Mai 
1987 zum 23. Schulentreffen in Va1kenswaard 
(Holland) wiedersehen wird. 

Jürgen Pauly 
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5.2 Familienaufenthalt von Preisträgern der deutschen Sprache aus 
Algerlen und Jordanren ---

Seit neun Jahren gehört das Math.Nat. auf Vermittlung seines Schul
leiters W. Schafhaus zum ausgesuchten Kreis der wenigen bundesrepu
blikanischen Schulen, die stolz darauf sein können, jährlich Schüler 
aus aller Welt für 2- 3 Wochen betreuen zu dürfen, die in ihren 
Heimatländern mit besonders gutem Erfolg die deutsche Sprache erler
nen, und die deswegen über den Pädagogischen Austauschdienst {PAD) 
zu einem insgesamt vierwöchigen Deutschlandaufenthalt eingeladen 
werden. 

Nachdem in der Vergangenheit bereits über 120 Schülerinnen und 
Schüler aus VR China, Ägypten, Mauritius, Elfenbeinküste, Kamerun, 
Uganda, Algerien, Madagaskar, Senegal, Singapur, Kanada und Finnland 
zu Gast am Math.Nat. und bei Familien von Math.Nat.-Schülern waren, 
konnte man in diesem Jahr vom 07. bis 21.07. fünf Schüler und einen 
Begleitlehrer aus Algerien sowie zwei Schülerinnen aus Jordanien am 
Math.Nat. begrüßen. 

Auszüge aus den heimischen Presseorganen mögen die Außergewöhnlich
keit dieses Aufenthalts belegen. 

Jürgen Pauly 

Fu.ßball-WM brachte Medjeldi 
. auf die Idee: Deutsch lernen 
Algerier und Jordanier zu Gast im Math.-Nat. 9ymnasium 

Medjeldi Mourad ist ein jun
ger Algerier mit relativ guten 
Deutschkenntnissen. Warum 
er Deutsch gelernt hat und ler
ne? ,.Das ist ganz einfach", 
sagt er. ,.1974 war eine Fuß
ballweltmeisterschaft. Da hat 
der Müller mitgespielt; und da 
ich den gut finde und selbst 
Fußball spiele, lerne ich 
Deutsch". Medjeldi ist einer 
von sieben Schülern aus Jor
danien und Algerien, die sich 
seit dem 7. Juli in Mönchen
gladbach aufhalten. Sie sind 
Gäste des Math.-Nat.-Gymna
siums und Gäste von Familien 
in Gladbach, Venlo und Kor
schenbroich. 

Was ihnen in und an der 
Bundesrepublik gefällt, er
zählten sie im Gespräch mit 
Schülern und ihren Lehrern 
Bousba Rabia (Algerien), 

Bernd Schäferhenrich und Ri
ta Jonen (beide Math.-Nat.): 
da fielen Stichworte wie Mei
nungs- und Pressefreiheit, h<r
her Technologie-Standard, die 
leckere Schokolade und der 
flotte Porsche. 

Nicht nur Medjeldi, auch die 
beiden Jordanierinnen und die 
vier Algerier im Alter zwi
schen 16 und 19 Jahren spre
chen Deutsch. Die Palästinen
serin Farhat beispielsweise 
besucht ein Internat, das von 
einem Deutschen geleitet 
wird. Medda aus Algerien ,.fin
det die Deutschen und ihre 
Sprache so interessant." 

Vermittelt wurde ihr Besuch 
in Gladbach (am 21. Juli geht 
es weiter nach Berlin) vom 
Pädagogischen Austausch
dienst. Ausschlaggebend war, 
daß die jungen Leute Deutsch 
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lernen. "Nach einer erfolgrei
chen Prüfung erhielten sie ein 
Stipendium, mit dem der 
Großteil der Kosten für den 
Aufenthalt in der Bundesrepu
blik bezahlt wird. 

Das Programm ist abwechs
lungsreich: zum täglichen 
Konversationsunterricht gibt 
es Gespräche, Besichtigungen 
(z.B. Kernforschungsanlage 
Jülich, Braunkohlenrevier). 
Heute z.B. geht es nach He
phata. 

Als Zeichen der Freund
s.chaft schickten Gastgeber 
und Gäste yor Beginn der Be
gegnung Pakete ab. In einem 
ist ein ,.Zimmer in Algerien für 
Dich". Bestimmt ist es für den 
Lehrer Schäferhenrich, der 
nach Algerien eingeladen wur
de. ba.-

Jl.J ~ ;Ab. ]-. 111 
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5.3 Schüleraustausch Institution Notre-Darne-des-Anges = Math.Nat. 

Am Fre i tag , dem 28.05.1986, fuhren wir, eine "Eli te "-Gruppe der 
Französi s c h Lernenden aus den zehnten Klassen nach Saint -Arnand-les 
Eaux, wo wir schon sehnsüchtig erwartet wurden. 

Nach der Besichtigung einer alten faillancerie und de s Gl ockenturms 
(Vorsicht, steile Stufen!), lernten wir die Häuser und ers t e f ranzö
sische Sitten unserer Gastgeber kennen. 

Das Familienleben wurde durch Feste und Feten sowie du rch vielerlei 
Ausflüge intensiviert. 

Angesichts des alten Schulgebäudes wurde uns klar, wie verwöhnt wir 
in unserer Schule werden, wobei die gute Atmosphäre innerhalb der 
französischen Schule ein wichtiger Teil des Schullebens ist. 
Das spiegelte sich z.B. beim Schulfest arn Samstagabend wider, bei 
der die Franzosen ihre Schule festlich herausschrnückten. 

Resurnierend können wir behaupten, daß unsere sprachliche Entwicklung 
und die Freundschaft zu den Franzosen große Fortschritte gernacht 
haben. 
K~rzurn: Wir wünschen uns, daß an diesem Austauschprogramm festgehal
ten wird, und viele andere Schüler nach uns noch davon profitieren 
können. 

Wir freuen uns auf jeden Fall jetzt schon auf den Gegenbesuch der 
französischen Schüler in Mönchengladbach im Herbst. 

J 
~ o., 
~ 

.. "., W{ll.W 

·'-~<. < ~: :.. ~·-Ii . I •• ' • . . .. . ~':· ~~ 
r ~ ..... ;l!lj}ilJ.. 
f"~ 2 I --... 
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5.4 Gastschüler arn Math.Nat. - Math.Nat.'ler als Gastschüler -- - ---
Das Math.Nat. pflegt eine Reihe von internationalen Kontakten: 
- Durch die PAD-Preisträger besteht eine Verbindung zu vier 

Kontinenten. 
- Das Fünf-Länder-Treffen schafft eine Schulpartnerschaft mit 

Schulen innerhalb Europas. 
- Schließlich schaffen einzelne Schüler durch Jahresaufenthalte 

Kontakte diesseits und jenseits des Atlantiks. 

In diesem Jahr gehen Schüler des Math.Nat. für 10 Monate in die USA 
oder nach Kanada, um dort die High School zu besuchen. Ebenso sind 
Schüler des amerikanischen Kontinents 10 Monate lang Gäste des 
Math.Nat. 

Im Schuljahr 1985/86 hatte die Schule drei Gastschüler: Daryn 
Flentje aus dem US-Staat Wahington, Erin Wilson aus Kanada und 
Christopher Zabriskie aus New York. 

Kurz vor den Sommerferien kehrten die "Amerika-Fahrer" des Math.Nat. 
zurück, wobei die Bezeichnung Amerika nicht so wörtlich zu nehmen 
ist; denn im Gegensatz zu Anja Flachsenberg und Kai Sessinghaus, die 
ihr Austauschjahr tatsächlich in den USA verbrachten, war Silke 
Alexandra Barghoorn Botschafterin des Math.Nat. in Kanada. 

Das Schuljahr 1986/87 werden fünf Schüler des Math.Nat. im Ausland 
verbringen: 
Mirjarn Bauman und Silke Bellanger aus der letztjährigen lOb sind in 
den USA, wobei die das große Glück hatten, für das Parlamentarische 
Patenschafts-Programm ausgesucht worden zu sein, Christian Naaf 
(ebenfalls lOb) und Andreas Larnerz (lOd) besuchen eine kanadische 
Schule, und schließlich Lara Scholler (lOd) verbringt ein Jahr in 
Israel. 

Zur gleichen Zeit ist die Amerikanerin Meredith Bhear aus Marys
ville, Washington, Gastschülerin des Math.Nat. Meredith hat sich 
mittlerweile schon in der Jahrgangsstufe 11 eingelebt. 

In einer Zeit, in der internationale Kontakte wichtiger sind denn 
je, leistet das Math.Nat. so einen wesentlichen Beitrag zur Völker
verständigung. Der internationale Kontakt wird auch stets durch die 
Schule gefördert - sei es durch Bitten zur Aufnahme ausländischer 
Schüler in Familien von Math.Nat.-Schülern oder durch Ermutigung und 
Unterstützung der Schüler bei Austauschprograrnmen. 

Herbert Peters 
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5.4.1 Die drei Gastschüler im Schuljahr 1985/86 

' 

Allen drei Gastschülern, 
v.l.: Christopher Zabriskie, 
Erin· Wilson, Daryn Flentje, 
hat es am Math.Nat. gefallen. 
Dies bestätigten sie Herrn 
Schafhaus (2. v.r.) kurz vor 
ihrem Rückflug in die Heimat 
im Juni. 

Daryn Flentje kam aus Lodi in Wisconsin ans Math.Nat. und ging 
1985/86 in die 11. Jahrgingsstufe. Als er kam, sprach er kaum 
Deutsch. Kurz nach seiner Rückkehr nach Wisconsin im Juni schrieb 
er einen Brief in Deutsch, in dem er sich für das Jahr in Deutsch
land bedankte. Mittlerweile studiert er in den Staaten. 

Mit derselben Austausch-Organisation wie Daryn, I.S.T., kam Erin 
Wilson aus Kanada nach Deutschland. Erin, die aus einem Ort mit 
dem klingenden Namen Crystal Beach in der Provinz Ontario stammt, 
kam zu Weihnachten ans Math.Nat., nachdem sie die ersten Monate 
ihres Aufenthaltes in der Nähe von Frankfurt verbracht hatte. 
Eigentlich wollte sie absichtlich den Rückflug verpassen, so gut 
gefiel es ihr in M6nchengladbach. Sie ist sicher, in baldiger 
Zukunft wieder hier aufzutauchen und eventuell in Deutschland zu 
studieren. 
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Chris Zabriskie aus New York 
kam mit Rotary nach Deutschland. 
Nach seiner Graduation (= ameri
kanisches Abitur) wird Chris, der 
am 31.12.1968 geboren ist, in New 
Hamshire Jura, Wirtschaftswissen
schaften und vielleicht Deutsch 
studieren. 

~r~~ 

\-) 
Chria Zabriakie 

Rotary Youth Exchange Student 
Distriel 725 

1985-86 Germany 

231 Belvedere Drive 
Massapequa Park . New York 11762 

US.A 
Telephone: 516-541 -2586 

Gefragt, wie er sein Jahr in Deutschlana beurtellt, me1nte Chr1s: 
"Ich bin sehr froh, daß ich das gemacht habe." Das Schulsystem 
vergleichend fügt er hinzu: "Ich mußte mich sehr daran gew6hnen, 
samstags zur Schule zu gehen. Auch das Klassenraumsystem in den 
USA ist anders als hier. Dort haben die Lehrer jeweils einen 
Unterrichtsraum, zu dem die Schüler gehen ..•. Das Niveau hier am 
Gymnasium ist h6her als an der High School. Allerdings haben wir 
mehr Stunden pro Woche in den Fächern, in denen wir unterrichtet 
werden." 

Alle drei Schüler waren nach kurzer Zeit nicht mehr Gastschüler an 
unserer Schule, sondern voll integrierte Mitglieder der Schulge
meinschaft. Sie werden uns sicher in guter Erinnerung bleiben. 

Herbert Peters 
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5.4.2 Die· Amerikaner kennen mehr als oberflächliche Freundlichkeit ---- ---
Anja Flachsenberg ein Jahr in Californien 

Inmitten von Orangenfeldern, bei einem 
Ehepaar mittleren Alters, zusammen mit 
deren Töchtern ( 14 und 17), in Oj ay 
bei Santa Barbara an der Westküste 
Californiens lebte Anja Flachsenberg · 
als 16-jährige ein Jahr lang und hat 
Amerika und die Amerikaner kennen- und 
schätzengelernt. 

Sehr viel hat sie gelernt; aber, so meint sie, weniger durch 
Unterricht an der Nordhoff High School, als durch die Kontakte und 
den Umgang mit vielen Menschen drüben. Wenn sie über Amerika · 
spricht, mischen sich häufig noch englische Ausdrücke in ihre 
Sätze. So leicht kann man eine zur zweiten Muttersprache gewordene 
Sprachg~wohnheit nicht ablegen. "Die Schule ist ganz anders als 
hier. Tests konnte man so oft 'flunken' (was soviel heißt wie 
'verbauen' , 'in den Sand setzen' oder einfach: 'nicht bestehen'), 
bis man sie bestanden hatte. Außerdem gab es viele Klassendis
kussionen. Ich hatte auch Psychologie als Fach. Das war sehr 
interessant." 

Anja hat sich eine recht differenzierte Meinung über die Amerika
ner gebildet. "Sie sind sehr gastfreundlich und hilfsbereit, ·abe~ 
materialistisch. 'Jedenfalls in meiner Gegend gab es eine Menge 
Snobs. Das hat mir zum Beispiel nicht gefallen, daß man sehr auf 
Äußeres achtete und bestimmte Leute wegen ihres äußeren Erschei
nungsbildes verachtete. Am meisten hat mir die 'relaxte' 
(= lässige) Lebenseinstellung gefallen. Man hetzt nicht, sondern 
macht alles in Ruhe." · 

Jeder, der nach Amerika kommt, wird irgendwann mit kuriosen Fragen 
konfrontiert, die einem Europäer so schockierend ignorant vorkom
men, daß schon allein von daher der Jugendaustausch eine Notwen
digkeit ist. "Kommst du aus Ost- oder Westdeutschland?" - "Habt 
ihr da drüben schon tv?" - "Liegt Deutschland in Madrid?" Das sind 
einige solcher Fragen, über die Anja nur den Kopf schlitteln konn
te, die sie aber geduldig beantwortete; denn "viele Leute waren 
sehr interessiert und ich fühlte mich als eine Art Botschafter 
meines Landes." 
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Oft"wird den Amerikanern Oberflächlichkeit vorgeworfen. Auf dies 
Problem angesprochen me int Anja: "Die Amerikaner erwarten, daß ma 
auf sie zugeht. Sie reagieren dann nicht so zugeknöpft wie viele 
Europäer. Es gibt auch mehr oberflächliche Freundlichkeit. Wenn 
man enge Freundschaften will, kann man die sehr wohl schließen. 
Ich hatte solche enge Freundschaften und fand sie sehr wichtig fü 
mich." 

Etwas anderes, was wir uns als Mitteleuropäer kaum vorstellen 
können, ist die große Gastfreundschaft der Amerikaner. So berich
tete Anja, da~ ihr Lehrer Verwandte in San Francisco hatte. "Die 
Leute haben uns bei sich aufgenommen und kannten uns doch gar 
nicht." 

Mittlerweile hat Anja sich wieder an Deutschland gewöhnt und 
besucht die 12. Jahrgangsstufe. "In Englisch ist das wohl kein 
Problem, aber in Mathe brauche ich halt Nachhilfe." 

Herbert Peters 

5.4.3 Am liebsten wäre ich dageblieben! 

Silke Alexandra Barghoorn war ein Jahr in Kanada 
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Silke besuchte im letzten Jahr · ~we· 
Schulen in Kanada, die E.L.Crossle 
Secondary School in Font Hill, 
Ontario, und das Don Mills Col.le
giate Institute in Toronto. Kanada 
hat (genau wie wir) ·ein 13-stufige 
Schulsystem, im Gegensatz zu den 
Vereinigten Staaten, wo man nur 12 
Jahrgangsstufen kennt. Allerdings 
bietet die kanadische High School 
nicht eine solch breite Bildung wi 
sie in der Bundesrepublik ange
strebt wird. Zwar werden samtliehe 
uns bekannten Fächer angeboten, 
jedoch wählt der einzelne Schüler 
pro term (= Schulhalbjahr) vier 
Fächer, in denen er täglich unter
richtet wird. Und die Unterrichts
stunde dauert 75 Minuten. 



Dies alles erzählt Silke, die Englisch, Mathematik und Physik in 
einem term wählte, und Englisch, Biologie, Chemie und Sport im 
zweiten Halbjahr der 12. Klasse. Deutsch wurde auch unterrichtet. 
"Aber," sagt Silke, "der Deutschunterricht der 13. Klasse ent
spricht etwa dem Niveau der 4. Klasse in Deutschland." 

Überhaupt sei das Niveau des Unterrichts mittelmäßig, da das 
Schülerniveau auch breiter gestreut und daher der Standard etwa in 
einem mittleren Bereich anzusiedeln ist. Schließlich gehen alle 
Schüler eines Jahrgangs in ein und dieselbe Schule (nach dem 
Gesamtschulprinzip) und das hat natürlich Auswirkungen auf das 
Leistungsniveau. Alle Fächer sind frei wählbar - nur Englisch ist 
Pflicht. 

Gefragt nach dem stärksten Eindruck, den sie von Kanada hat, meint 
Silke: "Die Leute sind unwahrscheinlich freundlich und offen, 
außerdem sehr höflich und hilfsbereit. Ganz anders als hier -
wesentlich aufgeschlossener." 

Im Unterschied zu den meisten ande~en Austauschschülern war Silke ~~ 
nicht mit einer Organisation nach Obersee gefahren, sondern auf .FI 
privater Basis. Zweimal war sie vorher schon mit ihren Eltern in 
Kanada gewesen, wo sich zwei Familien aus der Bekanntschaft der 
Eltern bereiterklärten, Silke jeweils für ein Schulhalbjahr bei 
sich aufzunehmen. 

Ob sie das Jahr in Kanada als Gewinn für sich sehen würde? 
"Natürlich. Am liebsten wäre ich dageblieben. Es ist schon ein 
sehr großer Unterschied, wieder hier zu leben. Man hat sich per
sönlich in diesem Jahr sehr entwickelt, da man sich selberdurch
beißen mußte. Das ist eine sehr wertvolle Erfahrung. Außerdem 
empfinde ich mich hier in Deutschland stärker eingeengt. Das Jahr 
in Kanada war zwangloser." 

Silke kann eines Jahresaufenthalt im Ausland aufgrund ihrer eige
nen Erfahrungen empfehlen. Allerdings schränkt sie ein: "Wer sen
sibel ist, sollte es lieber nicht tun. Man verläßt hier für ein 
Jahr seine Freunde und die gewohnte Umgebung. Nun gut, die sieht 
man nach einem Jahr wieder. Aber die neugewonnenen Freunde drüben 
für vielleicht immer zu verlassen, das ist sehr hart." 

Silke, die kurz nach ihrem 17. Geburtstag ans Math.Nat. zurück
kehrte, geht jetzt in die 12. Jahrgangsstufe. 

Herbert Peters 
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5.4.4 Math.Nat.-Botschafter im Ausland 

Wohl in keinem Jahr zuvor sind soviele Schüler nach der 10. Klasse 
für ein Jahr ins Ausland gegangen, wie nach dem letzten Schuljahr. 
Drei Schüler aus der lOb und zwei aus der lOd sind zur Zeit 
Botschafter des Math.Nat. in der Welt. 
Zwei Mädchen, Mirjam Bauman und Silke Bellanger, 

haben dabei noch eine besondere Funktion als Botschafter, da sie 
Teilnehmer des PPP, des Parlamentarischen Patenschafts-Programms 
sind. Dieses Austausch-Programm ermöglicht es einer Reihe junger 
Deutscher, kostenlos .ein Jahr in den USA zu verbringen, wobei die 
Kosten vom Bundestag getragen werden. Jeder Schüler, der aus
gesucht wird, hat einen Bundestagsabgeordneten als Paten. Mirjams 
Pate ist Prof. Laermann von der F.D.P., Silkes Pate der CDU MdB 
Pesch. 
Es ist erstaunlich und erfreulich zugleich, daß zwei Schülerinnen 
des Math.Nat., dazu auch noch aus einer Klasse, diese Auszeichnung 
·bekommen haben, die nur wenigen Schülern in der Bundesrepublik 
zuteil wird. 

Wer Interesse an Schüleraustausch oder an der Aufnahme von 
Gastschülern hatr kann Informationen bei Ps bekommen. 

Jeder Gastschüler im Ausland hat das Bedürfnis, den Kontakt mit 
der Heimat aufrechtzuerhalten. Manchmal fühlt man sich doch sehr 
allein, so weit weg. Deshalb sind hier die Adressen der Math.Nat.
Austauschschüler abgedruckt, soweit sie vorlagen. Dies soll eine 
Aufforderung an Mitschüler seinr Kontakt aufzunehmen und zu 
erhalten. Sicher geben die Math.Nat.-Schüler im Ausland gern 
Auskunft, wie es ihnen gefällt und was alles anders ist als zu 
Hause. 

Herbert Peters 
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Im folgenden kommen unsere Botschafter selbst zu Wort: 

Mirjam Bauman 
c/o Taylor 
2836 Holmes Ave. 

. Dayton 
OH 
45406 
U.S.A. 

Ich werde bei der Familie Taylor 
in Ohio, im Nord-Osten der Ver
einigten Staaten, wohnen. Am 11. 
August 1986 fliege ich ab 
Frankfurt mit dem PPP über die 
Organisation AFS (American Field 
Service) in die USA und werde 
Mitte Juli 1987 zurückkommen. 
Ich werde die Colonel White High 
School in Dayton besuchen. Ich 
finde, ein Jahr im Ausland ist 
ein erster, kleiner Schritt zur 
Erhaltung des Friedens. Ich 
hoffe, durch mein Jahr in den 
USA eine andere Kultur und 
Lebensweise kennenzulernen und 
zu verstehen. 
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Silke Bellanger 
c/o Guillermo Torres 
1800 Port Charles Place 
Newport Beach 
CA 
92660 
u.s.A. 

Ich bin am 26.02.1970 geboren und 
werde das Schuljahr 1986/87 in 
Newport Beach, California, in der 
Nähe von Los Angeles verbringen. 
Die Familie, bei der ich lebe, hat 
drei Kinder in meinem Alter. Die 
älteste Tochter der Familie geht 
zu dieser Zeit für ein Jahr nach 
Island. 
Ich wollte in die Staaten gehen, 
um einen Eindruck von den Menschen 
in diesem Land zu bekommen, das 
als größte verbündete Macht auch 
unser Land beeinflußt, von denen 
wir aber sehr wenig wissen. Ich 
will Erfahrungen sammeln, Leute 
kennenlernen und aktive Völkerver
ständigung betreiben. 

~ 

~ 

Andreas Lamerz 
c/o Mr and · Mrs Yates 
238 Sheperd Street 
Sarnia, Ontario 
N7T 3J5 
Canada 
Tel. 001-519-332-1065 

Geburtstag: 17.10.1969 

Nachdem ich mich im Oktober 
letzten Jahres durch die Aus
wahlen von AFS Interkulturelle 
Begegnungen "geboxt" hatte, 
begann für mich im Dezember 
die, Arbeit mit dem Ausfüllen 
der Bewerbungsunterlagen. Ich 
hatte die Möglichkeit, unter 
50 Ländern der Erde auszuwählen 
und entschied mich für Kanada. 
Anfangs wußte ich noch sehr 
wenig über dieses Land, doch 
je mehr ich darüber erfuhr, 
desto interessanter wurde es 
für mich. Mich reizte zum 
einen, daß es in Kanada zwei 
Amtssprachen gibt, nämlich 
Englisch und Französisch. 
Andererseits . hat dieses Land 
noch vieles andere zu bieten: Kanada ist das zweitgrößte Land der 
Erde und vom Atlantik bis zum Pazifik erstrecken sich allein sechs 
Zeitzonen. In diesem großen Land finden sich fast alle Vegetations
formen der Erde: Wald (ein Drittel), Prärie, Tundra, Arktis, Farm
land und Wüste. In Kanada wachsen Trauben und Tabak, wiederum hat 
aber auch die Hälfte des Bodens Dauerfrostboden, der im Sommer nur 
einen knappen Meter tief auftaut. Kanada ist aber auch ein relativ 
leeres Land: 2~500.000 Einwohner, das sind 2,2 Einwohner pro. 
Quadratkilometer. Im Gegensatz dazu sind es 249,3 Einwohner pro 
Quadratkilometer in der Bundesrepublik. Kurz und gut - ein Land 
der Extreme. Kanada ist im Gegensatz zu den USA nie. ein Schmelzti
gel der Nationalitäten gewesen und hat bis auf den heutigen Tag 
große Mühe, sich als Nation darzustellen. Kein Wunder, denn knapp 
jeder vierte Bewohner ist in einem anderen Land geboren. Kanadier, 
das sind heute fast zur Hälfte Englisch-, Schottisch- und Irisch
stämmige, rund ein Drittel Franzosen, knapp sechs Prozent Deutsche, 
ebenso eine viertel Million Indianer und 20.000 Eskimos. Genug 
der Zahlen. 
Ich glaube, eine fremde Kultur lernt man nicht durch das Lesen von 
Büchern oder durch kurze Urlaube kennen, sondern nur, wenn man mit 
den Menschen lebt und vielleicht auch mit ihnen gemeinsam die 
Schulbank drückt. Die Möglichkeit, außerhalb der eigenen Familie 
in einem anderen Teil der Erde zu leben, beinh~ltet die Chance für 
große persönliche Ber~icherung: man lernt auf ganz andere Art und 
Weise an Dinge heranzugehen, befaßt sich mit einer völlig anderen 
Kultur und stellt Beziehungen zu neuen Menschen he~. 
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Christian ·Naaf 
c/o Mrs Frey 
7617 - 108 St 
Edrninton, Alberta 
T6E 4L7 
Canada 

Wie ich zu dieser Fahrt gekommen bin? - Ich fand in der Klasse 
,einen Prospekt von I.S.T. mit einer Anmeldung. Spontan habe ich 
abends mit meinen Eltern über ein Austauschjahr gesprochen. Sie 
waren damit einverstanden. Nachdem ich die Anmeldung abgeschickt 
hatte, bekam ich eine Einladung zu einem Vorstellungsgespräch in 
büsseldorf. Ein paar Wochen später bekam ich die Bestätigung, daß 
ich am AustauSchprögra~m teilnehmen konnte. Zwei Monate danach 
erfuhr ich die Adresse meiner Gastfamilie in Kanada. Im Juli 
schließlich war das Vorbereitungstreffen in Düsseldorf, wo ich 
letzte Informationen über das Leben und das Verhalten der Menschen 
dort erhielt. Am 19. August fliege ich, übrigens mit Herrn Peters, 
meinem Klassenleiter, als Flugbetreuer, mit der Air Canada nach 
Ka,nada. 

Ich will das Leben in Nordamerika kennenlernen und es erleben, · ein 
Jahr von zu Hause fortzusein und auf eigenen Füßen zu stehen. Ich 
möchte nach Kanada, weil mich die Landschaft dort mehr reizt als 

. die USA. Ein weiterer Grund, nicht in die USA zu fahren, ist, daß 
ich die Lebensweise der Amerikaner, zumindest das, was ich davon 
weiß, nicht besonders schätze. Vielleicht gibt es bei meinem 
Aufenthalt auf dem amerikanischen Kontinent eine Annäherung. 
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Am 2 0 . August 
kleinen Stadt 
wohnen. 

Ich bin Lara Scholler 
und wohne seit kurzer Zeit in Venlo 

1986 werde ich bei einer Familie in Raamana, einer 
an der Mittelmeerküste, 10 km nördlich von Tel Aviv, 

Bisher weiß ich von meiner Gastfamilie nur., ' daß sie Juden amerika
nischer Abstammung sind und seit 15 Jahren zusammen mit ihren drei 
Kindern - zwei Mädchen, Nicola {17) und Inban {10), und einem 
Jungen, Zio {13) - in Israel leben. 

In meinem bisherigen Leben bin ich mit mein~n Eltern sehr oft 
umgezogen. Es hat mich immer begeistert, neue Menschen und andere 
Städte kennenzulernen. 
Mein Vater hat wegen seines Berufes viele Teile der Welt gesehen 
und hat uns Kindern zu Hause viel davon erzählt. Ich glaube, er 
hat das Fernweh in mir erweckt. 

Israel ist ein Land, das mich wegen seiner Andersartigkeit und 
Geschehnisse in unserer jüngsten Geschichte besonders neugie~ig 
macht • 
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) Post aus U.S.A. 

Daß der Kontakt mit Gastschülern 
beim Verlassen der Schule nicht 
endet, zeigt folgender Brief von 
Kirsten Michener aus Corte Madera 
bei San Francisco, Californien, 
die 1984 Schülerin des Math.Nat. 
war. 

Seit September 1986 ist Kirsten in 
Bonn und studiert dort an der 
Universität. 

Box 64, 3940 Locust St. 
Philadelphia, PA 19104, USA 
den 1 .. 4 .1986 

Sehr geehrter Herr Schafhaus und Lehrer des Math.Nat.! 

Erst vor einer Woche bekam ich den 1985 Schulbericht vom Math. 
Nat., obwohl es scheint, daß man ihn schon im Januar abschickte. 
Ich freute mich sehr, ihn zu bekommen, und wollte mich bei 
Ihnen recht herzlich bedanken. Sie können sich nicht vorstel
len, wie lustig das für mich war, wieder ein paar Stunden als 
"Math.Nat.-Schülerin" den Bericht zu lesen. Darin waren Namen, 
die ich fast vergessen hatte, währen~ der letzten zwei Jahre, 
seitdem ich wieder in den U.S.A. bin. Besonders die Namen der 
Abiturienten zu sehen, war mir wirklich zu schätzen, denn ich 
war damals in 1984 in der 12. Klasse. Und da auf Seiten 9 - 10 
stehen die Schüler/innen meines Chemie-Kurses - wo ich bis zum · 
letzten Tag kein Wort verstand; die Jungen vom Sport-Kurs, die 
sicherlich wußten, daß ich keine Ahnung von Basketball hatte 
(und immer noch nicht habe); die freundlichen Leute, die ich ab 
und zu in der Cafeteria traf; der Englisch E6a Kurs, mit denen 
ich nach London fuhr. 

Ich erinnere mich natürlich an meine Lehrer und ich hoffe, sie 
haben die Weihnachtsgrüße bekommen. 

Seit August studiere ich an der University o~ Pennsylvania in 
Philadelphia. Die Uni v. of Penn. ist eine von der "Ivy League"; 
das heißt also, daß sie eine von den besten zwanzig- mehr oder 
weniger - Universitäten der U.S.A. ist. Ich studiere Politische 
Wissenschaften/Internationale Beziehungen als Hauptfach, mit 
Deutsch und Französisch als Nebenfächer. Ich hof~e, Diplomat zu 
werden. Nächstes Jahr bin ich wieder in Europa, entweder für ein 
Semester in Bonnundein Semester in Paris, oder ich werde beide 
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Semester in Paris studieren. Dies steht noch nicht fest. Auf 
jeden Fall werde ich mal am Math.Nat. vorbeikommen, um sie alle 
zu begrüßen. 

Bis dahin danke ich Ihnen noch einmal für den Schulbericht. Es 
war sehr nett, daß Sie an mich dachten. Schöne Grüße an alle, 
besonders Frau Göbel, Frau Johnen, Frau Müller, Frau Neumann, 
Herrn Pauly, Herrn Rohn, Herrn Waldhausen, Frau Weiner und Herrn 
Peters. 

Mit freundlichen Grüßen von Ihrer ASSE Gastschülerin 1n 1984 

Kirsten Michener 

FBR EIN JAHR IN DIE USA 
für Teilnehmer zwischen 15 und 17 Jahren. 

• Die englischen Sprachkenntnisse werden perfek
tioniert. 

e Das Leben und die Kultur eines anderen Landes 
werden intensiv erfahren. 

e Das eigene Weltbild wird durch das Kennenlernen 
anderer Lebens- und Denkweisen nachhaltig 
beeinflußt, der Horizont wird erweitert. 

e Sie werden feststellen, wie man trotz unterschiedli
cher Ansichten und Gewohnheiten, Verständnis 
füreinander entwickelt, aus dem eine lebenslange 
Freundschaft werden kann. 

Es gibt wohl kaum einen besseren Weg, solch eine 
einmalige Erfahrung zu machen. 

Was ist das 
Parlamentarische 
Patenschafts-Programm? 
1983 begingen Deutsche und 
Amerikaner den 300. Jahres
tag der deutschen Einwande
rung nach Nordamerika. 
Dieses Jubiläum diente dem 
historischen Rückblick, sollte 
sich darin aber nicht erschöp
fen. Vielmehr führte es zur 
Frage nach der Gestaltung der 
deutsch-amerikanischen Part
nerschaft in Gegenwart und 
Zukunft. 
Die Juge nd beider Völker ist 
aufgerufen, auf diese Frage 
eigenr Antworten zu finden . 
Dies~m Ziel dient das Parla
mentarische Patenschafts
Programm. Es wurde aus 
Anlaß jener 300-Jahr-Feier 
vom Kongreß der Vereinigten 
Staaten von Amerika und 
dem Deutschen Bundestag 

gemeinsam beschlossen. Das 
Austauschprogramm soll der 
jungen Generation in beiden 
Ländern die Bedeutung 
freundschaftlicher Zusammen
arbeit, die auf gemeinsamen 
politischen und kulturellen 
Wertvorstellungen beruht, auf 
anschauliche Weise vermitteln. 
Teilnehmen können Schüler 
und junge Berufstätige mit 
deutscher Staatsangehörigkeit 
und mit Wohnsitz in der 
Bundesrepublik Deutschland. 
Ihnen wird durch ein Stipen
dium ein einjähriger Aufent
halt in den USA ermöglicht, 
wo sie in Familien leben 
werden. 
Schüler besuchen für die Dauer 
eines Jahres eine amerikani
sche HighSchool. 
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Schuljahr in Kanada 
Auf die gleiche Art und Weise 
wie das Schuljahresprogramm 
in den USA durchgeführt 
wird, besteht auch die M ög
lichkeit, in den engli sch- oder 
französisch-sprechenden Teil 
Kanadas zu gehen. 
Die Auswahl der Familien, di e 
Betreuung während des Auf
enthaltes als auch die O rgani
sation der High School ent
spricht der in den USA. 



6. AUS DER CHRONIK 

6.1 Abiturientenentlassung am 27. Juni 1986 

Am Freitagabend, dem 27. Juni 1986, kam für 127 Schüler und Schü
lerinnen des Math.Nat. der große Augenblick, auf den sie seit 
Jahren gewartet hatten: die Übergabe des Abiturzeugnisses. 

Das Zeremoniell der Abiturfeier unterschied sich eigentlich nicht 
wesentlich von den Feiern der Vorjahre. Das Schulorchester unter 
der routinierten Leitung von Herrn Jedowski spielte, zum ersten 
Mal trat der von Frau Frings geleitete Chor des Math.Nat. auf, der 
mit viel Beifall bedacht wurde, Ansprachen wurden gehalten; und 
doch war diese Feier etwas Besonderes - nicht nur für die Abitu
rienten. Dafür sorgte die Rede des Abiturienten Martin Schröders. 

Sicherlich ist die Abiturabschlußrede immer eine Abrechnung mit 
den Lehrern, der Schule, den vergangenen neun (oder auch zehn) 
Jahren. Endlich kann man frei das einmal sagen, was einem seit 
langer Zeit unter den Nägeln gebrannt hat, was man sich aber nicht 
zu sagen traute, weil es vielleicht mit Nachteilen für die eigene 
(Schul-)Karriere verbunden sein könnte - die Toleranz derjenigen 
weit unterschätzend, die sich über die Jahre bemühen, aus den 
kleinen unwissenden Sextanern, wissende, gebildete und für das 
selbständige Leben fähige Abiturienten zu machen. 

Was sich die Autoren der diesjährigen Abiturienten-Rede, Martin 
Schröders, Oliver Gregorius und Dominik Leitsch, ausgedacht hat
ten, bewies, daß dieses Bemühen der Pädagogen nicht immer ganz 
ohne Erfolg bleibt. Gewürzt mit scharfer und gekonnter Rhetorik, 
wurde eine Analyse der Schulzeit geliefert, die bei aller Ironie, 
mit der die Dinge so gesehen wurden, wie sie sind, sachlich und 
fair blieb, und die Zuhörer - Schüler, Eltern und Lehrer - zu 
häufigen Beifallsbekundungen veranlaßte. Die Rede 'des kleinen 
Martin'. der- in der Oberstufe gesiezt - in den letzten drei 
Jahren seiner Schulzeit daher der 'kleine Herr Schröders' war, 
unterschied sich grundlegend von manchen Ansprachen seiner Vorgän
ger in den vergangenen Jahren, die doch teilweise recht subjektiv
emotional gehalten waren. Die 1986er Rede war nicht die Rede eines 
in neun Jahren zum angepaßten Duckmäuser geformten Schülers, son
dern die eines kritikfähigen, aufgrund von Hissen analysierenden 
und argumentierenden, eben mündigen jungen Mannes. An den Akzen
ten, die das Autorenteam 1986 setzte, werden sich zukünftige 
Abiturreden messen lassen müssen. 

Nach der offiziellen Feier im PZ und nachdem alle Tutor-Gruppen 
mit der Kamera für die Nachwelt festgehalten wurden (die Fotos 
können noch an der Schule oder bei Ps bestellt werden), luden die 
Abiturienten zu einem Umtrunk in d~c Cafeteria ein. 

Herbert Peters 
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Der 'kleine' Martin Schröders bei seiner großen Abiturrede: 
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Tutorgruppe Weinberg am Tage der Abituriente~entlassung 



BLICKPUNKT 18. April1986 , 

Abiturienten-Schabernack: · 

Mist vor 
der Schule 

Überraschungen gab es am unmöglich. Klassenräume wur
Mittwoch für viele Lehrer. Der den zu Hühnerställen umfunk
Zugang zur Schule wurde etwas tioniert (die Hühner fühlten sich 
erschwert, sei es durch Abfal- in der Obhut der kleineren Schü
leimer oder - wie im Falle des ler offensichtlich wohl}, und 
Math.-Nat.- durch Mist vor den überall durch das Gebäude wa-
Eingangstüren. ren Wollfaden gespannt. 
Die Abiturienten der Stadt hat- Der Unterricht konnte natürlich 
ten am Mittwoch ihren letzten nicht stattfinden. OStD Theo 
Schultag und benutzten die Ge- Bolzenius, Leiter des Stiftischen, 
legenheit, den · "Frust" der ver- enthielt sich einer Stellungnali
gangenen ·Jahre abzuladen, be- me und sah dem Geschehert mit 
vor es an die Prüfungen geht. süß-sauerer Miene zu. 
Die Schüler der Manenschule 
blockierten mit bayerischer Der Leiter des Math.-Nat., 
Sturheit die ?:ugänge zur Lehr- <?StD Werner Schafha_us, h~tte 
anstalt. Am Stiftisch-Hurnanisti- ·steh dem Schabernack (m wetser 
sehen Gymnasium hatten die Voraussicht) entzogen, da er sich 
Schüler Stroh verstreut und Iu- auf einer Tagung befindtt. Sein 
den zum Frühstück ein. Den Stellvertreter, StD Jürgen Pauly, 
Vogel schossen der" Abiturien- schmunzelte und meinte: "Das 
tenlehrgang des Math.-Nat. ab. ~inzige Pr?ble~, das wir hat>c:n, 
Würziger Mist vor den Schultü- 1st den M1st w1eder wegzukne
ren machte ein Durchkommen gen." 
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6.2 Schifahrt 1986 

Vom 18.01. bis 28.01. unffvom 29.01. bis 07.02. fuhrep die Klassen 
der lOer Stufe in das Kleinwalsertal, um bei einer Winterklassen
fahrt das Schifahren zu trainieren. Die Auenhütte in Hirschegg war 
wieder unsere Unterkunft und mit viel Elan und Freude absolvierten 
die Schülerinnen und Schüler die Schikurse im Alpinschi und Lang
lauf und hatten abends immer noch genug Kraft, beim Hüttenabend 
ein Lied zu singen: (Nach der Melodie: Eine Seefahrt die ist lustig) 

"Eine Schifahr t die ist lustig, eine Schifahrt die ist schön, 
Ja da kann man viele Schüler Pisten runterwedeln seh'n. 

Wir vom Math.Nat. sind die Besten, wir vom Math.Nat., wir sind gut, 
Auch wenn wi r mal sehr schlimm stürzen, so verläßt uns nie der Mut. 

Unsere Lehrer , die sind Spitze, unsere Lehrer, die sind doli. 
Auch wenn sie in der Penne motzen, sind sie hier doch ganz schön toll. 

Ja der Waldi unser Leithund sollte immer Langlauf machen, 
Denn wenn er auf die Schnauze fliegt, haben alle was zu lachen. 

Ufid der Rolfi dieser nette Kerl hilft allen Leuten gern, 
Denn in jeder rauhen Schale steckt auch oft ein weicher Kern. . . 
Unser Schäfchen gleicht dem King Kong, doch er kann ja nichts dafür, 
Trotzdem fährt er sehr gut Schi, fast so wie ein wilder Stier. 

Und die Bea sorgt für Ordnung, sie kommt jeden Abend rein, 
So daß wir am nächsten Morgen für das Schifahr'n fit könn' sein. 

Und das Wölfchen unser Kleiner, dieser fesche Musikus, 
Bringt sich ~ier am früh~n Morgen schon mit Singen gu~ in Schuß. 

Und das wars von uns'rer Schifahrt, und nun geht es bald nach Haus, 
Wenn wir an die Schule denken, überkommt uns großer Graus. 

Dann wird alles wieder anders, dann ist nichts mehr so wie hier~ 
Und zwei, drei Tage später kommt das tödliche Papier." 

Auch wenn dieses Lied nicht alle Aspekte der Fahrt einfängt, zeigt 
es doch, welche Stimmung die Fahrt begleitete. 

. .• i'-- ...,;a --~~~l~· -1~,,·~,. 
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Bernd Schäferhenrich 
1.·/' .,, ....... 
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IFEN-BLUES 
c Charly, Buko & Herby 

Feb. 1986 

Nach der Melodie: Lange Samstag in d'r City 

1. (undRefrain): 
Einmal jährlich, oh, wie fein 
fahr'n zum Walsertale klein 
alle Zehner vom Math.Nat., 
weil et Schnee jejeben hat. 

2. Brettern und powern ist verboten, 
doch fahr'n die Jungs wie die Chaoten 
ihr Stil ist individuell, 
so fahr'n sie geradewegs zur Höll '. 

3. Was Skikunst jahrelang ersonnen, 
wird leider kaum noch ernstgenommen -
schlimm treiben's die von Charly Weis 
bau'n auf der Pist'den größten ••• Mist. 

Refrain 

4. In einer Kurve furchtbar fies 
rief teacher Weis "attention, please" 
Frank Santner this misunderstood 
und fuhr ein Tännchen gleich kaputt. 

5. Nils fährt 'nen tierisch heißen Ski, 
doch beugt er leider nie das Knie, 
springt über Buckel, über's Loch, 
nur mit der Landung hapert's noch. 

Refrain 

6. Der Axel fährt oft wie ein Henker 
und macht dabei nicht viele Schlenker. 
Als erster ist er oft im Tal, 
doch stoppen ist bei ihm fatal. 

7. Tibi fährt auf Sicherheit, 
drum hält er auch die Beine breit, 
gekniffen hat er jedoch nie, 
auch wenn er beugen muß die Knie. 

Refrain 

8. Ausgenommen von den Bolzern 
ist ganz bestimmt auch Stephan Holzern. 
Er fährt so sicher, elegant, 
so manchen Ski-crack an die Wand. 
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9. Der Sascha Götz, die Pistensau, 
versteckt im Schnee seinen Schabau 
flunkern tat er noch nie krasser, 
er hätte doch nur Sprudelwasser. 

Refrain 

10. Der rote Teufel Marlon Keller 
könnt fahren noch ein bißchen schneller; 
steht er auch auf dem Innenski 
gefallen ist er dennoch nie. 

11. Elefantenbaby Kimmel 
ist ein echter Pistenlümmel; 
er schlängelt sich durch dick und dünn 
und mäht die ganze Gruppe hin. 

Refrairi 

12. Der Micky trotzte der Natur, 
er fuhr die steilsten Hänge nur. 
Den Kantenstop lernt er wohl nie~ 
er bringt zum Hange nie die Knie. 

13. Der Stephan Winkels, ein Ästhet, 
stets fest auf seinen Skiern steht. 
Er fährt die Schwünge genial -
ein Fall für's Lehrbuch! - IdealL 

Refrain 

14. Der Herby läßt sich gern anbeten 
von seinen weiblichen Athleten. 
Er ist der Gott der girls, so scheint's, 
er ist der Trostpreis Nummer eins. 

Zugabe: 
Der Buko ist zwar nicht sehr lang, 
doch ist er groß am steilen Hang. 
Eh, Leite, fahrt mir hinterher, 
sonst dürft ihr niemals duschen mehr! 

.) ';\ 
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6.3 Studienfahrten der Jahrgangsstufe 12 

6.3.1 Italien (Florenzr Romr Neapel} 

Vom 22.05. bis 01.06.1986 unternahmen 83 Schüler der Jahrgangs
stufe 12, begleitet von 8 (!) Lehrern, in zwei Reisebussen eine 
Studienfahrt an den Golf von Neapel. Hin- und Rückfahrt wurden 
durch je einen halbtägigen Aufenthalt in Rom bzw. Florenz unter
brochen. 

Als Quartier dienten moderne komfortable Bungalows des Feriendorfs 
"Blue Village" in Meba bei Sorrent. Meist war die Gesamtgruppe in 
zwei Hälften geteilt, um in kleinerer Zahl die Tagesziele des 
Reiseplans zu bewältigen. Zu diesem gehörten: 
- eine Halbtageswanderung auf der Halbinsel von Sorrent 
- Fahrt nach Herculaneum, Pozzuoli, zur Solfatara, zum Avernersee, 

Pompeji 
- Tagesfahrt nach Capri 

Fahrt entlang der Amalfi-Küste (fakultativ: grüne Grotte) über ~--~-~ 
Salerno nach Paestum; WU 
alternativ: Archäologisches Museum Neapel oder Vesuv-Wanderung; 
fakultativ: Ischia. 

Darüber hinaus blieb genügend Zeit zum Kennenlernen der näheren 
Umgebung, von Land und Leuten. Das meist sehr schöne Wetter 
begünstigte alle Unternehmungen. 

Das Anliegen der Studienfahrt war in erster Linie historisch
archäoligischer Natur; Geschichts-, Latein- und Kunstkurse sind 
sicherlich in erster Linie angesprochen; doch können auch Schü
ler, die mit nur laienhaften Vorkenntnissen eine solche Fahrt 
antreten, sicherlich entscheidende Impulse aus der unmittelbaren 
Anschauung empfangen. Nicht an letzter Stelle muß die Landschaft 
mit ihren geologischen Sonderformen faszinieren. 

Mag die Behauptung, alle Schüler hätten Sinn und Zweck der 
Studienfahrt erfaßt, zu hoch gegriffen sein: Vom Programmangebot 
her war sie geeignet, alle Wünsche zu erfüllen, die man mit 
einem solchen Unternehmen verbindet. 

Bericht: Dr. Hans Albert Schotes 
Fotos: Heribert Endres 
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6.3.2 Frankreich (Camargue) 

Ähnlich wie im vorigen brachen auch dieses Jahr Ende April 
wieder zwei Kurse auf, um in die Carmague zu fahren. Der 12er 
Biologie- sowie der 12er Französischleistungskurs mit ihren 
Tutoren Frau Göbel und Frau Müller sowie Herrn Dr. Wilms als 
männliche Begleitung fuhren 16 1/2 Stunden, um Port Camargue zu 
erreichen. Dort erwartete uns auch die von uns erhoffte strah
lende Sonne. Dies bewirkte bei uns ein sofortiges Bedürfnis, den 
Strand bzw. das Meer zu inspizieren, doch dies dauerte erst mal 
einige Zeit, da zunächst die organisatorischen Probleme besei
tigt werden mußten, bis wir in unsere 4-6 Personen Appartements 
durften. Diese waren dann aber sehr gepflegt und angenehm. 
An .diesem Ankunftstag gab es kein Programm, außer daß wir die 
Inventarlisten mit dem tatsächlich Vorhandenen in den Apparte
ments vergleichen mußten. Trotzdem gab es an diesem Tag für so 
manche von uns (vor allen Dingen für die Jungen) schon das erste 
quasi unüberwindliche Problem, nämlich das Essen, da wir uns ja 
schließlich Selbstversorgen mußten. Doch nach einigen Anlauf
schwierigkeiten klappte auch das Kochen. 

Am besten hatte es da jedoch Arne, unser netter Busfahrer, der 
sich mal hier, mal da mitbekochen ließ, also reihum in nahezu 
jedem Appartement mitaß (natürlich aß er öfter bei den Mädchen 
als bei uns!). 

Unser Programm während der Studienfahrt war sehr abwechslungs
reich und ließ "leider" nicht die Spur eines Gedankens an reinen 
Urlaub aufkommen. 
Am Tag nach der Ankunft ging es dann auch mit dem Besuch des 
Wallfahrtortes der Zigeuner, Saintes Maries de la Mer, los, wo 
wir das interessante Zigeunertreiben mit der doch ziemlich be
kannten Prozession erleben konnten. Am Nachmittag wanderten wir 
bei strahlendem Sonnenschein durch das Naturschutzgebiet der 
Camargue, eine anstrengende, aber doch sehr interessante Wan
derung. 
Am nächsten Tag besichtigten wir die römische Arena und das 
römische Theater in Arles. Nachmittags besuchten wir die Stadt 
Les Baux, in der ursprünglich das nach ihr benannte Bauxit 
gefunden wurde. 
Der nächste Tag stand uns zur freien Verfügung, es wurde aller
dings eine Fahrt nach Montpellier für Interessierte auf freiwil
liger Basis angeboten. Doch die meisten von uns nutzten dieses 
Angebot nicht und genossen den Tag auf unterschiedlichste Art 
und Weise. Abends kam dann eine Strandf~te auf uns zu, zu der 
uns die begleitenden Lehrer einluden (sie besorgten die 
Getränke! ! ! ) . 
Am darauffolgenden Tag erwartete uns ein Mammutprogramm, welches 
aus der Besichtigung des Papstpalastes in Avignon und der be
kannten Brücke, sowie einer anschließenden Pickniktour auf dem 
Pont du Gard, eines römischen Aquäduktes, bestand. An diesem 
Abend beschlossen einige von uns, nach dem Streß für Stimmung zu 
sorgen. Sie machten Musik, welche wohl etwas zu laut geriet und 
vor allen Dingen zu spät vorgetragen wurde. Jedenfalls hatte 
diese nächtliche Aktion vier Sonderreferate!!! zur Folge • 

• 
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Am nächsten Tag fuhren wir durch das Ardeche Tal, diese Tour war 
trotz der Anstrengung (relativ lange Fahrt) doch wirklich gelun
gen, denn die Landschaftsfreaks, sowie alle anderen kamen aus 
dem Staunen nicht mehr heraus. Anschließend gingen wir in die 
Orynac-Tropfsteinhöhlen, wo wir quasi nichts von dem, was der 
Führer auf Französisch erzählte, verstanden, aber wir hatten ja 
zum Glück unseren deutschsprachigen Reiseführer sowie Frau 
Müller als Fachkraft mit. 
Am letzten Tag vor dem Abfahrtstag dämpften wir das Programm ein 
wenig, so daß wir vormittags die Stadt Aignes-Mortes besuchten 
und den gesamten Nachmittag Zeit hatten, unsere Koffer zu packen 
sowie die Appartements in Ordnung zu bringen. 
Am Abend trafen wir uns in einem Strandcafe, wo wir einen ausge
dehnten Abschiedsabend verbrachten. 
Am nächsten Morgen ·besichtigten wir noch das Amphitheater in 
Orange und fuhren dann gegen Mittag von dort aus nach Mönchen
gladbach zurück. 

Positiv wäre noch zu bemerken, daß die Fixkosten dieser doch 
alles in allem sehr gelungenen Studienfahrt unter 250,- DM 
lagen, und dazu kam nur noch ein Taschengeld (von dem wir natür
lich auch das Essen bezahlen mußten) in der Höhe von 100,- bis 
130,- DM. 
Diese Fahrt ist jedenfalls weiterzuempfehlen für die nächsten 
12er Kurse. 

Markus Wallney, 12-BI-L2 

------2' 

Der Pont du Gard 

-
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6.4 

~· 

Auf Sweatshirts und Polohemden 

Das Schulemblem ist Zeichen der Zusammengehörigkeit 

Das im vorigen Jahr von Roland Plank entworfene Schulemblem hat 
sich etabliert. Roland Plank hat im Sommer dieses Jahres sein 
Abitur gemacht und versieht jetzt seinen Dienst bei der Bundeswehr 
in Bude!. Im letzten Schulbericht hat er sich über die Möglichkeit 
gefreut, "für unsere Schule etwas von Dauer zu hinterlassen, · etwas 
was bleibt, wenn ich weggehe". 

Jetzt kann er seinem Math.N~t.-Logo unter Umständen in der Stadt 
begegnen, wenn er einen Schüler seiner ehemaligen Schule trifft. 
Seit diesem Frühjahr gibt es Sweatshirts, Polohemden und Mützen 
mit genau diesem Schulernblem. Auf den leuchtend gelben Kleidungs
stücken ist in blau das Logo aufgedruckt und kann ohne weiteres 
mit dem Adler eines gewissen Herrn Arrnani oder dem Aufdruck einer 
amerikanischen Sportartikelfirma mit dem Namen einer griechischen 
Siegesgöttin konkurrieren. 

Die Kleidungsstücke sind von sehr guter Qualität und zu einem 
recht günstigen Preis an der Schule zu erwerben. Eine Verkaufs
aktion an der Schule fand guten Anklang bei Schülern und Lehrern, 
obwohl von Schülerseite durchaus auch Kritik zu hören war. Nicht 
etwa wegen Qualität oder Preis der Kleidungsstücke, sondern weil 
~man doch nicht Reklame laufen wolle. Das Argument ist nicht unbe
dingt ein Zeichen von viel ESPRIT, wenn man die Shirts und Jeans 
vieler Schüler.sleht. · 
Unsere Schule ist es sicher 
wert, daß man ihre Farbe zeigt 
und sich ihr zugehörig fühlt. 

Viele Schüler und Lehrer haben 
erkannt, daß man - wenn man 
sich gemeinsam für etwas ein
setzt und ein gerneinsames Ziel 
hat - diese Zusammengehörigkeit 
auch nach außen dokumentieren 
kann. Im nächsten Jahr wird 
unsere Schule 100 Jahre alt. 
Durch das Schulemblem auf den 
Swetshirts und Polohemden 
drückt der Träger aus, daß er 
sich dieser traditionsreichen 
Schule zugehörig fühlt. 

Herbert Peters 

• 
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6.5 Großreinernachen vor der Cafeteria ----
Schule ist nicht nur Unterricht, sondern sollte darüber hinaus
gehen. Ein Beispiel für außerunterrichtliche Aktivität war das 
Engagement einiger Schüler für die Sauberkeit an dieser Schule. 
Beklagt man sonst das Beschmieren von Wänden und Tischen oder den 
Zustand des PZ nach der Pause, so konnte im heißen Juli dieses 
Jahres etwas sehr Positives beobachtet werden: Schüler schrubbten 
und spritzten die Stufen vor der Cafeteria sauber. 

Guido Reuter, Reiner Drever, Ulrich Werny und Caroline Jansen 
schufteten am 17. Juli mit einem Hochdruckreiniger vier Stunden 
lang, um dem beliebten Sitz- und Pausenaufenthaltsplatz der 
Math.Nat.-Schüler ein glänzendes Aussehen zu verschaffen. 
Die Initiative war von Herrn Sirnon ausgegangen und die Idee von 
den Schülern begeistert aufgegriffen worden. 
Daß das Wasser zuweilen ins Gesicht spritzte, w~r nicht so 
schlimm, denn das bot bei der Hitze eine willkommene Abkühlung. 

Herbert Peters 

-
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6.6 Berufswahlvorbereitung ~ Math.Nat. 

.Den Schülern des Gymnasius stellt sich zum Ende der Sekundarstufe I 
(Klasse 10) die Frage nach Beruf oder weiterer schulischer Ausbil
dung und zu Ende der Sekundarstufe 11 die Frage nach Beruf oder 
Studium. Studien- und Berufswahl werden häufig als eine belastende 
Situation empfunden, auf die man sich nicht genügend vorbereitet 
fühlt. Die Folge ist dann oft, daß Schüler die Beschäftigung mit 
dem Thema der Studien- und Berufswahl vor sich her schieben und 
keine Entscheidung treffen wollen. 

Gerade in der heutigen Zeit, einer Zeit hoher Arbeitslosigkeit und 
mangelnden Stellenangebotes, einer Zeit, in der nicht jeder Abitu
rient 'automatisch' ein Studium an einer Universität beginnt, in 
der überfüllte Hochschulen, Lehrerschwemme, Medizinertest, Numerus 
Clausus, ZVS u.v.a. Schlagworte sind, die mehr abschrecken denn 
ermuntern, muß den Schülern bei ihrer Entscheidung für Studium 
und/oder Beruf Hilfestellung geleistet werden. 

Aus diesem Grunde ist die Berufswahlvorbereitung in den letzten 
Jahren zu einer immer bedeutsameren Aufgabe der Schule geworden, 
die diese jedoch nicht alleine leisten kann. Sie ist auf Hilfe und 
Unterstützung der Hochschulen, Wirtschaft und nicht zuletzt des 
hiesigen Arbeitsamtes angewiesen. 

Der für unsere Schule zuständige Berufsberater, Herr Dr. Menge vom 
Arbeitsamt Mönchengladbach, ist seit einigen Jahren regelmäßiger 
Gast an unserer Schule. Alle vier bis sechs Wochen gibt er an 
'Präsenztagen' für die Jahrgangsstufe 12 'Berufsfeldüberblicke' 
mit Themen wie: Naturwissenschaften, Ingenieurwissenschaften, 
Jura und Öffentlicher Dienst, Wirtschaftswissenschaften, Journa
lismus und Sprachen, aber auch: Wie bewerbe ich mich richtig? Was 
ist bei Studienbeginn zu beachten? 
Diese Veranstaltungen haben immer einen regen Zulauf. Außerdem 
steht Herr Dr. Menge an diesen Präsenztagen allen Schülern zu 
Kurzsprechzeiten zur Verfügung. Dies ist ein Service, der viel zu 
wenig genutzt wird, wenn man weiß, daß ein Gesprächstermin im 
Arbeitsamt oft erst nach wochenlanger Wartezeit zu bekommen ist. 

Darüber hinaus bietet das Arbeitsamt im Haus Menge seit einiger 
Zeit ein 'Berufsinformationszentrum' . (B1Z), in dem sich jeder über 
Berufe, Möglichkeiten, Ausbildungswege informieren kann. Dieses 
BIZ kann jeder besuchen, es wird aber auch gerne im Rahmen des 
Politikunterrichts oder -kurses von ganzen Gruppen aufgesucht. In 
diesem BIZ führt das Arbeitsamt jährlich eine berufskundliehe 
Vortragsreihe durch, in der Fachleute aus fast allen Berufen aus 
ihrer Erfahrung berichten und für Fragen zur Verfügung stehen. 

Aber auch Wirtschaft und Industrie geben Schülern die Möglichkeit, 
mit Vertretern einzelner Berufsgruppen in Kontakt zu kommen. So 
bietet der 'Rotary Club' in jedem Jahr den angehenden Abiturienten 
an, mit erfahrenen Praktikern über Berufsfragen und -probleme zu 
sprechen. 
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6.8 Lehrer spielten für Peru 

WZ Freitag, 25. Juli 1986 

Sammelnd·für die Portokasse einer Hilfssendung nach 
unter zuschauenden Schülern unterwegs: Studienrat Rolf Jan
sen vom Math-Nat. 

Für das Porto nach . 
Peru die Tore getreten 
Math-Nat.: Kleidersammlung für Indios 

Am letzten Schultag gab es 
zwischen Lehrern und Schü
lern des Math.-Nat. Gymna
siums noch einmal eine ha~ 
te Auseinandersetzung; al
lerdings nicht um Noten, 
sondern um Tore. In der 
Sporthalle des Math. Nat. 
spielte eine Schülerauswahl 
gegen ihre Lehrer Fußball. 

Hintergrund dieses sport
lichen Kampfes war eine Ak
tion von Studienrat Rolf Jan
sen und den Religionsleh
rern des Math.-Nat., die im 
Mai zu einer Kleidersamm
lung für die 80 000 Seelen 
zählende Pfarrei Alto Selva 
Alegre in Peru aufgerufen 
hatten. Diese Aktion hatte 
bei den Schülern so viel Er-

-

folg, daß 27 Pakete mit Klei
dung für die Indios der Pfar
rei, die unter menschenun
würdigen Verhältnissen le
ben, gefüllt werden konnten. 

Das Problem, das sich 
nach diesem Ergebnis stell
te, war der Transport der Pa
kete. Porto und Verpackung 
für die Sendung beliefen sich 
auf über 1 000 Mark. Die 
Kollekte bei der Verabschie
dung der Abiturienten er
brachte 650 Mark. Den Rest 
spendeten nun Schüler und 
Lehrer des Math. Nat. als 
Zuscha4er des Fußballspiels 
am letzten Schultag. 

Die Schüfer haben übri
gens mit 3:2 Toren gewon
nen. 
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Sammel•ktioa de$ Math.-N,t. 

Lehrern ging 
die· Luft ·aus 

Eins steht fest: Die Math.-Nat.-Schüler 
haben eine bes~re Kondition als ih~~e Leh
rer. Denn ~e li,aen sich am lf!tzten Schultag. 
vor den Ferien leichtfertig die Chance entae
hen, die Schüler bejm Fußball in die Schran
ken zu . verweisen. 3:2 gewannen sie, nach
dem die Lehrer lanse mit ~:0 in Front la,en. 
Wichtiger war jedoch d~ Ergebnis emer 
Sammelaktion bei Schülern und Lehrern, 
die als Zuschauer in der Halle waren. Die 
Schule hat jetzt die 1000 Mark beisammen 
hat, die für Porto und Verpackung von 27 Pa
keten mit Kleidung notwendig sind. Die 
Empfänger sind Indios der 80 000 Mitglieder 
zählenden Pf~rrei Alto Selva Alegre. Ge
meinsam mit den Religionslehrern hatte 
Studienrat Rolf J ansen im Mai zu einer 
Kleidersammlung aufgerufen. Der Trans
port der Pakete schälte ·sich als Problem 
heraus. Nachdem eine Gottesdienstkollekte 
bei der Verabschiedung der Abiturienten 
650 Mark eingebracht hatte, wurde die Rest
summe jüngst beim Fußballspiel gesam
melt. Die Pakete sind inzwischen auf dem 
Weg nach Peru. Und die Lehrer haben einige 
Wochen Zeit, ihre Kondition zu verbessern: 
Damit ihnen beim nächsten Fußballspiel 
nicht wieder die Luft ausgeht. web-

6.9 Interview mit dem Schulleiter ----
Es wäre gewiß verlogen, wenn man in Abrede stellten wollte, daß das 
Math.Nat. in den vergangeneo 25 Jahren nicht ungern aus eigener 
Kraft für Schlagzeilen in de r Presse und in der Öffentlichkeit 
gesorgt hat. 
Seit jedoch die Themen Gesamtschule und Zusammenlegung von Gymnasien 
auf dem Tisch sind, hätte die Math .Nat.-Schulgemeinde sich gerne 
weniger die Öffentlichkeit verunsichernde Schlagzeilen und Presse
artikel gewünscht. 

C]) 
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6.10 Sportlerehrung am letzten Schultag = 23.07.1986 

Seit Jahren ist es ein guter Brauch, daß der Schulleiter des Math. 
Nat., Herr Oberstudiendirektor Schafhaus, am letzten Schultag die 
erfolgreichsten Sportler seiner Schule ehrt, zumal er stolz darauf 
sein darf, daß das Math.Nat. in den zurückliegenden 15 Jahren die 
mit Abstand meisten Stadtmeister, Bezirksmeister, Landesmeister und 
Deutschen Meister im Mönchengladbacher Schulsport gestellt hat. 

Die 48 Schülerinnen und Schüler, die diesmal für ihre beachtlichen 
Sporterfolge mit Textilien mit dem Math.Nat.-Logo, bzw. mit einer 
Platte des Schulorchesters bzw. mit Urkunden belohnt wurden, hatten 
sich dies durch folgende Leistungen verdient: 
- NRW-Vizemeisterschaft im Mädchenhockey 
- 4. Platz beim NRW-Landesfinale im Schwimmen 
- 3. Platz bei NRW-Jugendmeisterschaften im Karate (Anja Meuser) 
- Regierungsbezirksmeisterschaft 

- im Schach (A-Jugend) 
- im Volleyball (A-Jugend) 
- im Mädchenfußball (C-Jugend) 

- Regierungsbezirksvizemeister und Sieger beim Drumho-Cup im 
Tischtennis (Minh Can Le, Minh Man Le, Lutz Lentzen, Phu Qui 
Nguyen, Dowyun Kim, Clemens Otten) 

- Sieger beim 1. Badminton-Schulturnier (Birgit Münten, Thomas 
Flöth [Mittelstufe], Claudia Prinzen, Markus Weißweiler 
[Oberstufe]) 

Drei Schüler wurden geehrt, weil sie auch außerhalb des Schulsports 
außergewöhnliche Leistungen erbracht haben: 
- Alexander Vieten aus der Sc wurde Deutscher Jugendmeister im Kanu 
- Thomas Krauss aus der 9d wurde in die Jugendnationalmannschaft im 

Hockey berufen 
- Achim Krauss aus der lOd wurde Vizemeister bei den Deutschen 

Jugendmeisterschaften im Golf 

Jürgen Pauly 

· Achlm Krauss Deutscher Vizemeister der Jugend 

R'P 1.,.8C Achim Krauss, Schüler am 
Math. Nat. Gymnasmm, hat als Achtlahn
ger mlf Golf begonnen und spielt es seit etwa 
fünf Jahren ernsthaft. Sportliche Neigung 
ünd Veranlagung liegen in der Familie: 
Vater Günther war als Hockeyspieler Olym
piateilnehmer, ist heute noch ein ausge
zeichneter Tennisspieler und hat sich längst 
auch mit Erfolg im Golf versucht; Mutter 
Brigi tte hat als Tennis- und Hockeyspielerin 
ebenfalls einen guten Namen. Achim 
Krauss, im Winter mit der B-Jugend des 
Gladbacher HTC Fünfter bei der Deutschen 
Hallenhockey-Meisterschaft, zieht Golf 
heute vor: "Nur im Winter, wenn es kalt 
wird, spiele ich lieber in der Halle Hockey. 
Für Tennis bleibt ohnehin kaum noch Zeit." 
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6.11 Verabschiedung der Kollegen Breymann und Tannwitz aus dem aktiven 
Schuld1.enst am '"i5Tenstag, 23.07 .19~ -- -- --

In einer über zweistündigen und dennoch äußerst kurzweiligen Feier 
verabschiedeten Kollegen, Elternvertreter aus der Schulkonferenz 
und eine größere Zahn von "betroffenen" Schülern zwei Math.Nat.
Lehrer, die aufgrund ihres Formats und aufgrund ihrer langjährigen 
Zugehörigkeit zu unserer Schule sozusagen Math.Nat.-Geschichte 
verkörpern: 
Herr Studiendirektor Rolf Breymann (Deutsch, Erdkunde) war seit 
1955, Herr Studiendirektor Günter Tannwitz (Deutsch, Geschichte) 
seit 1959 am Math.Nat.Gymnasium tätig und beide waren zum Zeitpunkt 
ihres Ausscheidens aus dem aktiven Schuldienst die dienstältesten 
Kollegen unserer demnächst 100 Jahre jungen Schule. 

Eingerahmt von gekonnten und spritzigen Beiträgen des Schulorche
sters, dessen Leiter Studiendirektor L. Jedowski eigens für diese 
Veranstaltung ein Trio nach der Melodie "Muß i denn ••• " arrangiert 
und in ein Menuett von Beethoven eingebettet hatte, sprachen Ober
studiendirektor W. Schafhaus als Schulleiter, die Studiendirektoren 
J. Kostrzewa und J. Pauly als Vertreter des Gesamtkollegiums und 
die Oberstudienräte u. Schäferhenrich als Fachvertreterin für 
Deutsch, B. Schäferhenrich als Fachleiter für Erdkunde und Dr. H. 
Schotes als Fachvertreter für Geschichte größte Anerkennung und 
beste Wünsche aus. 

Trotz einer Reihe von Gemeinsamkeiten (beide Kollegen entstammen 
Lehrerfamilien, beide haben als langjährige Vorsitzende des Lehrer
rats wesentlich das "Klima" am Math.Nat. positiv beeinflußt, beide 
waren bis zuletzt Fachleiter, beide haben sich große Verdienste um 
die Schülerzeitung "tintenkleckse" erworben, die in den 60er Jahren 
durch ihr hohes Niveau landesweit bekannt war, beide waren bis zu 
ihrem letzten Arbeitstag für Neues aufgeschlossen, ohne jemals 
leichtfertig modernistischen Strömungen das Wort geredet zu haben) 
erfuhren die Anwesenden auch einiges Gegensätzliches über die Pen
sionäre "in spe". 

Während der Rheinländer Breymann trotz der Kriegswirren 1942 plan
mäßig sein Abitur in Dinslaken ablegen konnte, bevor er bei der 
Luftwaffe eine Ausbildung zum Flugzeugführer und Fluglehrer er
hielt, was ihn weder unmittelbar mit dem Krieg noch mit der Gefan
genschaft in Berührung kommen ließ, wurde der Oberschlesier 
Tannwitz 1943 als Obersekundaner von der Schulbank in Hindenburg 
weg zur Wehrmacht einberufen und zum Kriegsdienst nach Rußland 
geschickt, wo er sein rechtes Auge verlor. Nach fünfjähriger russi
scher Kriegsgefangenschaft machte er 1949 in einem lOmonatigen 
Lehrgang für Spätheimlehrer in Köln sein Abitur nach. 

Über die schulischen Aufgaben und Pflichten hinaus übten beide 
Kollegen im Ehrenamt eine Reihe von wichtigen gesellschaftspoliti
schen Nebentätigkeiten aus: 
Daß Herr Tannwitz lange Zeit in verantwortlicher Position Sammlun
gen für das Rote Kreuz, für Unicef und für die Kriegsgräberfürsorge 
organisiert und durchgeführt, und seine Ferien wiederholt zur päda
gogischen Betreuung bedürftiger Kinder in Ferienheimen geopfert 
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hat, paßt in das Bild des Menschen Tannwitz, für den es immer eine 
Selbstverständlichkeit war, weniger an sich als an andere zu denken. 
Herr Breymann hat sich als aristbkratischer Schöngeist 20 Jahre 
lang als Vorsitzender des Wissenschaftlichen Vereins in Mönchen
gladbach sowie als zeitweiliger Präsident des Rotary-Clubs verdient 
ge~acht. Noch ~eute ist er Vorsitzender des Verwaltungsrates der 
Evangelischen Heil- und Pflegeanstalt Hephata und als stellvertre
ternder vdrsitzender des Münsterbauvereins tätig. 

Wenn den beiden Neu-Pensionären in dieser Feierstunde nachgesagt 
wurde, sie hätten sich um das Math.Nat. in besonderer Weise .ver
dient gemacht, so war dies wirklich keine Floskel und die Reaktion 
der fast 160 anwesenden Repräsentanten unserer Schulgrneinde zeigte 
dies deutlich. 

Mit den Kollegen Breyrnann und Tannwitz verliert das Math.Nat. zwei 
Kollegen, die sich durch ihren reichen Erfahrungsschatz, durch ihre 
menschliche Ausstrahlung, durch ihr Einfühlungsvermögen, durch ihre 
ausgeprägte Interpretationsfähigkeit, durch ihre Aufrichtigkeit, 
ihre Liberalität, ihren Optimismus und ihren lebensbejahenden Humor 
bei Lehrern, Eltern und Schülern uneingeschränkt Wertschätzung 
erfreut haben und die Lücken hinterlassen. 
Dies wurde auch deutlich beim abschiießenden "Jubel-Lied" und beim 
"Tannwitz-Blues", die vorn hauseigenen Kollegiums-Quartett musika
lisch vorgetragen wurden. 
Nicht nur mit launigen und besinnlichen Wortbeiträgen bedankten 
sich Herr Breyrnann und Herr Tannwitz für diese abwechslungsreiche 
Verabschiedungsfeier, sondern auch mit einem üppigen Buffet, das in 
der Cafeteria bereitstand. 

Jürgen Pauly · 
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.12 'Uo with People' ~ Math.Nat. 

Am 18. September 1986 um 20.00 Uhr 
gastier1:e 'Up wi th People' in der 
Rheydter Stadthalle. Da die Idee von 
'Up with People' die Völkerverstän
digung gerade unter den Jugendlichen 
ist, fragte die Leitung des Ensembles 
bei der Stadt an, bei welcher Schul~ 
sie sich wohl vorstelle-n könnten, um 
Kontakte mit Schülern zu knüpfen. Die 
Stadt verwies - sollen wir sagen: 
selbstverständlich? - an unsere 
Schule, die das Angebot gern annahm. 
So sahen Schüler und Lehrer des Math. 
Nat. arn 18. September schon um 12.00 
Uhr 'Up with People' live im PZ. 

Zunächst einmal stellte sich 'Up with People' per Dia-Vortrag vor. 
Herr Schafhaus begrüßte die etwa 40 
Mitglieder des Ensembles (die anderen 80 
Mitwirkenden der Truppe bauten ihre 
Requisiten in der Rheydter Stadthalle 
auf). Er betonte, daß das Math.Nat. 
traditionell wert auf Völkerverstän
tligung und internationale Kontakte legt, 
weswegen er auch den zweistündigen 
Unterrichtsausfall verantwortete, um 
'Up with People' Gelegenheit zu einer 
Präsentation zu geben. · 

Jette (Rath) aus Dänemark kommentierte 
(auf Englisch) die Dias vorn Leben, den 
Auftritten und der Arbeit von 'Up with 
People'. Dank der guten Unterrichtsar
beit d~s Englisch-Fachkollegiurns der 
Schule gab es keine Verständigungs
schwiergkeiten - zumindest bei den älte
ren · Schülern. 

'Up with People' ist ein Internationales Bildungs- und Kulturpro
grarnrn, das die Verständigung unter den Menschen aller Nationen 
fördert. Grundidee ist, daß junge Männer und Frauen ein Jahr lang 
reisen, von Menschen und Orten, die sie besuchen, lernen und dabei 
mit einer Musikshow auftreten. 
'Up with People' wurde 1968 als unabhängige, gemeinnützige Ausbil
dungsorganisation .in den USA eingßtragen. 'Up with People' ist 
politisch und religi~s unabhängig. 
Die Show ist eine lebhafte und schwungvolle Inszenierung, in der 
mehr als 100 junge Männer und Frauen in internationaler Besetzung 
zusammen mit einer 14-köpfigen Band beliebte Lieder und Original
musik und -tänze vortragen. Wegen ihrer professionellen Choreogra
phie und Regieführung hat sie auf der ganzen Welt große -Anerkennung 
gefunden. 
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Oie Show i~t in mehr als 6.500 Städten und Großstädten in 48 Län
dern aufgeführt wor den. Selbst in Blacky Fuchshergers "Auf los 
ge ht' s los" waren die Jugendlichen zu Gast und wurden so dem deut
sche n Publikum bekannt. Auch vor Papst Johannes Faul in Rom haben 
sie getanzt und gesungen, beri9htet Jette stolz. Die jungen Leute 
b rauc hen keine Bühnenarbeiter, keine "Roadies" - sie tun alles 
sel b st. Zur Zeit sind sie auf einer Tournee in Deutschland. Danach 
bereisen sie die Schweiz. 

Jette stellte den Zuhörern die Arbeitsweise von 'Up with People' 
vor, mit der sie ihr Ziel der Völkerverständigung erreichen. "Wir 
gehen in die Städte hinein und leben bei Gastfamilien. Man stelle 
sich vor, wir sind in einem Jahr in über 80 Familien- da kann man 
schon eine Menge Kommunikation betreiben. Wir lernen dabei, wel~he 
Unterschiede und Ähnlichkeiten es mit der eigenen Kultur gibt. Die 
Hauptsache ist, nicht zu vergleichen, was schlechter oder besser 
ist, sondern die Unterschiede zu akzeptieren." 

Die Conferenciere an dem Morgen, Monika Reinsch, eine deutsche 
Sportstudentin, hat ihr Jahr bei 'Up with People' schon hinter 
sich, den Kontakt zur Gruppe aber behalten. Sie sagt, daß ihr das 
Jahr mit den anderen jungen Leuten aus aller Herren Länder 
(insgesamt ca. 40) persönlich viel gegeben hat, abgesehen von der 
kulturellen Weiterbildung durch die Reisen, z.B. nach China oder 
Japan, und natürlich der Sprachverbesserung (die allgemeine 
Verständigung findet in der Gruppe auf Englisch statt). Es sei 
keineswegs ein Verlust, wenn man für ein Jahr seine bisherige 
Ausbildung unterbricht und die Welt kennenlernt, sondern nur ein 
Gewinn. ··. · · 
Nach dem Dia-Vortrag sahen wir eine Kostprobe der Tanz- und Sing-Show 
von 'Up with People'. 

Anschließend stellten 
sich etliche Mitglie
der der Gruppe vor. 

~ 
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Dabei konnte man sich ein 
Bild von der Internationali
tät des Ensembles machen. 
Holland, Schweden, Frank
reich, Norwegen, Dänemark 
... und natürlich die USA 
waren vertr~ten. 

~ 

Die Darbietung von 'Up with People' begeisterte alle. 

Es zeigten sich auch hier wieder die Vorzüge des kommunikationsför
dernden PZ an unserer Schule. Die Jugendlichen konnten wirklich auf 
Tuchfühlung miteinander gehen. Vortragende und . Publikum bildeten eine 
Einheit. Eigentlich machten alle Anwesenden die Show. Und als das 
Publikum aufgefordert wurde, es den Akteuren nachzutun und sich bei 
gemeinsamem Singen unterzuhaken, wurden selbst Herr Schafhaus und 
Herr Pauly (mit Jette in der Mitte) aktiv. Diese Nähe und Interaktion 
konnte selbst bei der perfekt vorgetragenen Show abends in der Stadt
halle nicht mehr erreicht werden. 

Nach der Show standen die Mitglieder des Ensembles den Schülern für 
Fragen zur Verfügung im kleinen PZ. Die Schüler nahmen das Angebot 
an, stellten Fragen zu 'Up with People' oder unterhielten sich ein
fach über das Herkunftsland des jeweiligen Ensemblemitgliedes. Genau 
das ist praktizierte Völkerverständigung. Up with People - es leben 
die Leute in der ganzen Welt. 

Herbert Peters 
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6.13 Notizen 

- Auf Antrag von Frau Dr. von Wachtendenk erhielt das Math.Nat. 
1.500,- DM von der chemischen Industrie zur Anschaffung von Mate
rialien für die chemische Sammlung (Digitalthermometer und Mag
netrührer) 

- Sammlungen von Schülern des Math.Nat. für das Deutsche Rote Kreuz 

Wie in den vorherigen Jahren beteiligten sich auch im letzten 
Schuljahr wieder zahlreiche Schülerinnen und Schüler der Unter
und Mittelstufe an der Straßensammlung für das DRK. 
Mit dem Ergebnis von 1.358,- DM erbrachte unsere Sammeltätigkeit 
seit 1975 den Gesamtbetrag von 21.343,- DM. 
Allen Sammlerinnen und Sammlern sei auch an dieser Stelle für 
ihre nicht immer angenehme Tätigkeit herzlich gedankt. 

- Wettbewerb zur Politischen Bildung 

Im Schuljahr 1985/86 nahm die Klasse lOe am Wettbewerb zur Poli
tischen Bildung teil. 4 Themen standen bei der Teilnahme zur 
Auswahl. Die Klasse entschied sich für eine Bearbeitung des 
Themas "Waldsterben" und erstellte einen 6-seitigen bebilderten 
Bericht über Ausmaß, Ursachen und Gegenmaßnahmen. 
Die Arbeit wurde belohnt mit einer Schallplatte für die Klasse, 
einem Schülerkalender für jeden Schüler und einem Buch für den 
betreuenden Lehrer. 

- 24-Stunden-Schwimmen 

Beim 24-Stunden-Schwimmen war das Math.Nat. mit 159 Schülerinnen 
und Schülern vertreten, die eine Gesamtstrecke von 391.500 m 
zurücklegten, was einer Durchschnittsstrecke von 2.378 m pro 
Schüler entspricht. 
Im Bereich der Schulen waren die Math.Nat.'ler unter der Feder
führung von Herrn Meiners damit einsame Spitze. Zur Belohnung gab 
es neben Urkunden und einem Pokal auch einige Trimmgeräte für die 
Schule. 
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6.14 Zum rrode von Frau Lipa am 18.10.1986 

Wir trauern um unsere Kollegin Frau Lipa. 
Ihr Tod traf uns unvermutet und hart. 
Niemand konnte damit rechnen. 
Sie war immer gesund und einen Arzt brauchte 
sie selten. 

Die Schulgemeinde des Mathe.matisch-Naturwissenschaft
lichen Gymnasiums Mönchengladbach trauert um 

Christine Lipa 
Religionslehrerin 

und Magister der russischen Philologie 

Die Nachricht von ihrem plötzlichen Tod hat uns ganz 
unvorbereitet getroffen und tiefbewegt. 

l • " : . 

Wir verlieren mit Christine Lipa eine Lehrerin, die Beispiel 
gab für gewissenhafte Pflichterfüllung, die hohe Anforderun
gen an ·sich und andere stellte und auf dem Boden tiefer 
Religiosität und voller Respekt für ihre Mitmenschen . 
Erziehung und Unterricht als ihre Berufung empfand und. -· 
danach handelte. · -· .. 

Wir wollen Christine Lipa für ihr Beispiel danken,.indem ""ir 
das Andenken an sit bewahren. . 

Fürden 
Regierungspräsi.denten 

Dr. Vomhof 
Leitender 

Regierungsschuldirektor 

Für die Schulgemeinde 
des Math,-Nat.Gy.mnasiums 
· Schafhaus · 

Oberstudiendirektor 

MA64528 

Am 01.09.1981 kam sie zu unserer Schule mit den . Fächern russische 
Sprache und kath. Religion. Die Schulgottesdienste, die sie enga
giert und gerne vorbereitete, waren ihr ein persönliches Anliegen. 
Ihre Haltung als Lehrerin und ihre Pflichterfüllung waren vorbild
lich. Auch bei allen Schulveranstaltungen war sie zu sehen und 
selbst zu unseren meistens auswärtigen Fünf-Schulen-Treffen fuhr 
sie mit und war aktiv dabei. So hatte sie bald ihren Platz im 
Kollegium gefunden. Mit nicht wenigen Kolleginnen und Kollegen 
verband sie eine persönliche Freundschaft. 

In Berufsauffassung und Pflichterfüllung war sie vorbildlich. Das 
hatte ihr gerade die polnische Schulbehörde mit der Verleihung des 
Ehrentitels "Diplom-Lehrerin" am 01.05.1979 nach 25-jähriger 
Tätigkeit be stätigt, als sie einen Monat später am 06. Juni zu 
ihrer alten Mutter nach Mönchengladbach kam - und blieb. Mut 
bewies sie, als sie mit 48 Jahren eine gesicherte Stellung als 
Lehrerin in Ratibor, ihrem Geburts- und H~imatort, aufgab, um sich 
bei uns mit El~n von Grund auf eine neue Existenz zu schaffen. Wer 
hätte sich in diesem Alter in das Wagnis eines neuen Studiums 
gestürzt? Sie unternahm es und belegte an der Universität Köln das 
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Fach Kath. Theologie und schloß das Studium nach drei Jahren 
erfolgreich mit dem "Ersten Staatsexamen" für das Lehramt am 
Gymnasium ab. Darauf fand sie an unserer Schule eine Anstellung. 

Jetzt ließ sie ihre Familie nachkommen und die harte Zeit der 
Trennung war vorbei. Im vorigen Jahr konnten sie, ihr Mann und ihr 
Sohn, in ein neues Haus ziehen. Ihren Besuchern zeigte sie nicht 
ohne Stolz ihren Garten mit vielen hundert Blumen, die sie eigen
händig noch in diesem Frühjahr und Sommer gepflanzt hatte. Damit 
knüpfte sie an Beruf und Tradition des Elternhauses an. Ihr Vater 
besaß eine große, nach dem Krieg enteignete und verstaatlichte, 
aber bis heute existierende große Gärtnerei mit weiten Obstplanta
gen und vielen Gewächshäusern. 
Darüber sprach sie selten und klagte nie. 
Überhaupt sprach sie nie über die erheblichen Schwierigkeiten, die 
ihr der Übergang von Polen zu uns im persönlichen und beruflichen 
Bereich bereitet hatte. Sie war immer voller Kraft und Optimismus 
bis zuletzt. 
Ihr heiterer Optimismus, ihr starkes Engagement und ihre offene 
Kollegialität werden uns in Zukunft fehlen. 

Bernhard Scherger 
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